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Große Aussprache im Reichstag
Sr. Sreitscheid vertritt den sozialdemokratischen Mißtrauen-Mittag gegen das Kabinett Luther

Berit«, 20. Sou. Beginn 12 Uhr mittags . Auf der Tages¬
ordnung steht die Besprechung der Erklärung der Reichsregie¬
rung in Verbindung mit der ersten Beratung der Reichshaus¬
haltspläne für 1824/25 . Die Debatte wird eröffnet von

Abg . Breitscheid (Goz .) :
Herr Dr . Luther hatte gestern den bemerkenswerten Ein¬

fall, möglichst alle Probleme , die das deutsche Volk in seiner Ge¬
samtheit interessieren , zu berühren . Es war sozusagen eine
Reise um unsere ganze Politik herum . Es gibt nichts, worauf
die neue Regierung nicht ihre Aufmerksamkeit zu lenken ver¬
spricht , nichts, woran sie nicht denkt und nichts, Ivomit sie sich
nicht beschäftigen will. Der neue Reichskanzler gleicht mit sei¬
ner gestrigen Erklärung dem Schillerschen . Mädchen aus der
Fremde "

; er teilte jedem eine Gabe , dem Blumen , jenem
Früchte aus , oder hat sie doch wenigstens versprochen . (Grotze
Heiterkeit .) Aber weniger , wäre hier mehr gewesen. (Beifall
bei den Sozialdemokraten .) Es liegt auf der Hanid, dah eine
solche Extensität eines Regierungsprogramms auf Kosten der
Intensität geht. Wir hatten gewünscht , datz einzeln« Fragen
mehr vertieft worden wären , auch wenn andere zu kurz gekom¬
men wären . Es hängt aber mit dom Charakter dieses Kabinetts
zusammen, datz es sich genötigt sieht , nach möglichst vielen Sei¬
ten etwas auszuteilen . Man wollte nicht gleich von vornherein
anecken und Anstoß erregen, linier solchen Umständen wäre ein
Eingehen auf Details für den Redner eine Gefahr gewesen.

ES war « in, Programmrrv « für eine Politik der mittleren
Linie. Man sah dabei dirrkt̂ daS straffgespannte Drahtseil

und die Balanrierstang «.
'(Große Heiterkeit.) Man konnte zunächst fast vergeblich nach
Punkten suchen , die eine Kritik herausforderten . Die Regie¬
rungserklärung war anS einer Maste geformt, dir elastisch nach¬
gibt, wenn man einen Druck ausübt . (Grotze Heiterkeit.) Es
ist aber unmöglich, sie zu betrachten losgelöst von ihrer Ent¬
stehungsgeschichte und den Personen , für die sie abgegeben
ivurde. Die Personen , die in diesem neuen Kabinett vereinigt
sind, haben, soweit sie nicht ein unbeschriebene? Blatt darstellen,
noch ein persönliches und ein parteipolitisches Programm neben
ihrem Regierungsprogramm . Und das in Einklang zu bringen
mit dem . was wir gestern gehört haben , dürfte nicht leicht fallen.
Worin unterscheidet sich denn die neue Regierung von ihrer Vor¬
gängerin ? (Sehr richtig ! ) ES müssen doch sachliche Gründe
für die Ersetzung einer Regierung durch eine andere vorliegen ;
aber von diesen sachlichen Gründen haben wir gestern wenig
oder gar nichts gehört . Wir ioissen wahrhaftig nicht , warum das
Kabinett Marx beseitigt werden mutzte (Sehr richtig! links ) ,
und warum den Versuchen des Herrn Marx , eine Regierung zu
bilden . Hindernifle von den Parteien in den Weg gelegt wur¬
den , die jetzt in der Regierung Luther sitzen. Die gestrige Lu-
thersche Rede hätte auch Herr Atarx halten können . (Lebhaftes
Sehr richtig ! links. ) Herr Dr . Luther hat gestern ein Kabi¬
nett der mittleren Linie vo-qestellt , und wenn er sie in Zukunft
tatsächlich einhalten will , dann verstehen wir nicht ,

warm » er den Schwerpunkt seiner Regierung so deutlich
nach rechts verschoben hat»

(Zustimmung links. ) Das scheint uns den Gesetzen der Logik
zu widersprechen. Wenn Herr Dr . Luther gestern den wahren
Charakter seines Kabinetts gekennzeichnet hat , ist die Krisen-
« acherei der letzten Monate erst recht ein Verbrechen am deut.
kchen Poll gewesen . sLebhafte Zustimmung und Beifall bei den
Sozialdemokraten . ) Dann verstehen wir nicht , warum sich Herr
Dr . Luther zu diesem Spiel hergegeben hat . Die Krise dauert
ia schon seit dem August des vorigen Jahres , seitdem am 28.
August 1924 die Deutsche Bolkspartei jenen Brief «n die
Deutschnationalen richtete, worin cs wörtlich heißt : „Ueber-
nimmt die Deutschnationale Volkspartei die Verantwortung fiir
bar Zustandekommen der Dawesgesetze mit uns , so wird die
Aeichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei mit allen
Mitteln auf eine ihrer BedeutuiH entsprechende Teilnahme der
Deutschnationalen an der Regierung hinarbeiten .

" Wir wissen ,
w welch beschämender Form die Deutschnationalen die Verant¬
wortung für die Annahme der Daipesgesehe mit übernommen
baden (Sehr richtig! links) und erinnern uns , datz die deutsch-
nationale „Kreuzzeitung " damals selbst erklärte , datz durch das
Verhandlungsangebot der Deutschen Volkspartei die damalige
veränderte Haltung der Deutschnationalen eingeleitet uni durch
Zusicherungen des Bürgerblocks endgültig bewirkt worden sei.
Die Deutsche Volkspartei nahm aber keinen Anstoß an der mehr
nls zweifelhaften Art . in der die Deutschnationalen damals
^ agierten , und von dieser Stunde an setzten sic alle Hebel in
Bewegung, um dxn Bürgerblock zu erreichen. Ihr Führer Dr .
stresemann setzte mit einer Konsequenz, die sonst n ' cht seine
"ärkste Seite ist (Heiterkeit und Zustimmung links) , alles dar-

den Bürgerblock zustande zu bringen , und dies, nachdem
Her- Dr. Stresemann noch kurz vorher der eifrigste Propagcni-

der Große« Koalition war und fiir ein Zusammengehen mit
*** Sctzioldemokratie entrat .

Er war mit einem Male eifriger Propagandist des Zusam¬
mengehens mit den Deutschnationalen , und man must ja fest¬
stellen , daß er dabei Sieger geblieben ist . Er hat fast mit dem¬
selben Atemzuge, in dem er die Außenpolitik des Kabinetts
Marx verteidigte , die Hinzuziehung derer empfohlen, die diese
Politik aus das schlimmste verdammt und in der Oefsentlichkeit
verächtlich gemacht hatten . Eine Erklärung dafür liegt vielleicht
darin , datz Herr Dr . Stresemann hoffte, die Deuffchnalianalen
zu einer Aenderung ihres Sinnes und Standpunktes zu bekeh¬
ren . Aber es ist doch eine grotze Frage , ob Herr Stresemann
kraft seiner eigenen »unbeirrbaren " Haltung auch auf andere
überzeugend zu wirken vermag . Wir wissen ja , wie das Wort
dgs anderen Luther , »Hier stehe ich, ich kann nicht airders " ,
durch Herrn Hergt kompromittiert worden ist . Wenn es jetzt
innerhalb des Kabinetts zu Auseinandersetzungen kommen
sollte , dann fürchte ich, daß die Bekehruygsversuche des Herrn'Dr . Stresemann mit seiner eigenen Bekehrung enden iverden.
(Beifall links. ) Die Bemühungen um das Znbstandekommen des
Bürgerblocks scheiterte zunächst an dem zähen und anerkennens¬
werten Widerstand der demokratischen Fraktioi». «.Lebhafte Zu¬
rufe rechts. ) Nicht das System der parlamentarischen Demo¬
kratie trägt die Schuld an der langen Krise der letzten Monate ,
sondern die Tatsache, datz wir das Instrument des Parlamen¬
tarismus noch nicht recht zu gebrauchen ^wissen . (Zustimmung
links, Widerspruch rechts.)

Wir leiden an einem Ueberslnß an Parteien ,
die wir uns wohl im alten ObrigleitLstaaj ,Leisten kannten, aber
jetzt nicht mehr. Das deutsch« Volt har noch nicht gelernt , sich
bei den Wahlen aus die wichtige Frage der Augeniblicks zu kon¬
zentrieren und den Volksvertretern fehlt es im gegebenen
Augenblick an der Entschlußkraft die Verantwortung zu über¬
nehmen. Das Zentrum konnte sich nicht recht entscheiden , weder
für rechts, noch fiir links. Seine Politik der letzten Zeit hat
sich nicht gerade durch Gradl inigkeit und Entschlossenheit ausge¬
zeichnet . Das Zentrum hat damit der Deutschen Volkspartei
ihr verhängnisvolles Spiel antzerovdentlich erleichtet. Es hätte
die Möglichkeit bestanden, zu einer Lösung zu kommen , wozu
auch die Wiederherstellung der alten Weimarer Koalition ge¬
führt hätte. (Sehr richtig! links, Widerspruch und Unruhe
rechts.) Die Sozialdemokratie , war trotz aller Bedenken bereit,
weiterhin für eine Unterstützung der Marxschen Linie in der
deuffchen Politik zu wirken. Nach der gestrigen Rede des Herrn
Dr . Luther können wir den Sturz des Kabinetts Marx erst recht
nicht verstehen. Aber auch

die kommunistische Fraktion trägt eine Schuld an der Ent¬
wicklung der Berhältniffe ;

denn sie stürzt ja jede Regierung , djss nicht ihrem Staatsideal
enffpricht, und sie kümmert sich dabei nicht darum , ob sie den
Nationalismus fördert . Um die Haltung des Zentrums kom¬
men wir aber nicht herum . Herr Marx hat einer Rechtsregie-
rnng Platz machen müssen , weil derjenige , der an seiner Seite
saß, es so wollte. In der „ Germania " wurde kürzlich von
einem Abgeordneten des Zentrums betont, datz das Zentrum
nun in die Periode der Wachsamkeit eingetreten sei . Wenn eS
sie übt, soll es uns recht sein. Aber das ist auch eine gewisse
Resignation, wenn man eine Gefahr entstehen läht und dann
angesichts dieser Gefahr Wachsamkeit üben will. Duldsamkeit
ist eine schöne Sache, aber Duldsamkeit ist keine Tugend gegen¬
über einer Regierung , in der zweifelhafte Republikaner neben
zweifellosen Monarchisten sitzen. (Sehr gut ! links .) Das hat
mit Duldsamkeit nichts zu tun und ist eine Quelle der schwer¬
sten Gefahren . (Lebhafte Zustimmung links.) Es steht doch
fest, datz ein Teil des Zentrums feit den Tagen des Zusammen -
bruchs eine demokratische und republikanische Linie innogehal¬
ten hat . Wir möchten gern hören, wie nun Herr Dr . Wirth
und seine Freunde zum Bürgerblock und zur neuen RechtSregie -
rung stehen . Gerade aus den Reihen des rheinischen Zentrums
und der katholischen Arbeiter werden doch lebhafte Bedenken
gegen die neue Koalitionsregierung laut . An Herrn Dr . Wirth
möchten wir deshalb die Frage richten , was jetzt zu geschehen
habe. Wir glauben , datz diejenigen , die auf dem Boden der
republikanischen Verfassung stehen , durch Worte und Hand¬
lungen die Linie bestimnren müssen die allein den Volksstaat
errichten kann. Der äußere politische Horizont ist von Nebel
noch nicht frei .

Als die Räumungsfrage akut wurde, hatten wir keine ver-
handlungssähige Regierung . Das Ausland fragte sich, ob die
neue Regierung die Politik Marx fortsetzen würde . Wir sehen
nvch keinen Ausweg. Wenn auch gestern wieder betont wurde,
das deutsche Volk müsse deshalb ohne Unterschied der Parteien
der Entente gegenüber zusammenstehen, so darf ich doch fest¬
stellen. datz wir im Preußischen Landtage gesehen haben , wie
die beiden Rechtsparteien fluchtartig den Saal verließen , als sie
zu solcher Hebung Gelegenheit gehabt hätten . Eindeutiger hät¬
ten sie ihre nationale Gesinnung nicht offenbaren können als
dadurch , datz sie den Saal verließen , als ein sozialdemokratischer

Ministerpräsident Protest gegen die Nichträumuug Kölns erhob.
(Sehr richtig links, lebhafter Widerspruch und Unruhe rechts.)

Ihre Abneigung gegen einen sozialdemokratischen Minister /
war also stärker als ihr Nationalismus

(stürmischer Widerspruch rechts) . Wir Sozialdemokraten ver¬
urteilen aufs schärfste die Nichlmnehaltung des Termins sür ^
die Räumung der Kölner Zone und die Torheit , mit der die
Alliierten uns der Rechte aus dem Versailler Vertrag beraubt
haben, ohne auf die einzelnen Verfehlungen hinzuweisen, au?
denen sie ihren Schritt herleiten . Schon heute mutz die Frage
aufgeworfen werden, ob die Räumung erfolgt wäre , auch wenn
man keinen Verstoß Deuffchlands gegen die Entwaffnung ent¬
deckt hätte . Hier liegt der schwerste Punkt ; denn es war klar,
daß die Räumung nicht erfolgen würde vor dem Abmarsch der
Franzosen und Belgier ans dem Ruhrgebiet . Herr Dr . Strese¬
mann hat im Auswärtigen Ausschuß Andeutungen über eine in¬
offizielle Fühlungnahme mit einem Engländer über ein Kom¬
promiß in der RäumungSfrage gemacht . Vielleicht kann er uns
Auskunft darüber erteilen , wie über diese angeblichen Kom -
promitzverhandlungen im „ Manchester Guardian " Mitteilun¬
gen erscheinen konnten. Wir würden es unerklärlich finden,!
wenn von der anderen Seite keine Verhandlungen «»geknüpft
worden wären , aber nicht minder unerträglich , wenn das deut¬
sche Auswärtige Amt ruhig alles an sich hätte herankvmmerr
lassen . Wir haben den Eindruck , als wenn der Leiter de§ Aus¬
wärtigen Amts in letzter Zeit allzu sehr mit inneren Ange¬
legenheiten beschäftigt gewesen wäre , um die Peschäste seines
Ressorts eingehend wahrnehmen zu können . Zu den Forderun¬
gen der Alliierten werden wir Stellung nehmen können, wenn
sie vorliegen . Es geht aber nicht , datz wir von vornherein er¬
klären, alle Beschwerde » der Interalliierten Kontrollkommission
seien restlos nnbcgründet . Sind wir in dieser Beziehung un¬
serer Sache ganz sicher ? (Stürmischer Widerspruch und Zu¬
rufe rechts, fortgesetzte Ruje : Landesverrat ! —■ andauernde
grotze Unruhe .) Wenn die von Ihnen (nach rechts) beliebte
Auslegung des Landesverratsparagraphen schon gilt , warum
nicht auch fiir jene studentischen Korporationen , die in ihren ,
Mitteliungsblältern die Namen ihrer Kommilitonen nennen ,
die sich zu Uebungen in der Reichswehr verpflichtet haben ?
(Fortgesetzte Unruhe rechts.) Ein deutschnationales Blatt Hot
dieser Tage behauptet , wir lieferten der Entente Material au?.
Das ist eine unverschämte Lüge (Lebhafte Zustimmung links.)
Diese Herren Studenten sind von ihren Spielereien so ent¬
zückt . datz sie aller Welt davon Kenntnis geben müssen . T« S ist
ein kindischer Unfug sondergleichen und sicher keine Gefahr für
Frankreich. Aber warum läßt das Reichswehrministerft««
einen solchen Unfug zu . (Lebhafte Zustimmung links ; fortge¬
setzte große Unruhe rechts ) Mir haben das gute Recht festzu-
stellen 4

daß Dontschlaitd eine Abrüstung vollzogen hat , die feindu \
gleichen in der Geschichte sucht.

Abrüstung mutz auch eine allgemeine sein . Das hindert aber
nicht , datz wir offenkundige Verstöße gegen Verträge verdam¬
men (Sehr richtig und lebhafte Zustimmung lanks. ) Ein noch
so fein ausgeklügelter Vertrag kann Vorbereitungen für einen
Krieg nicht hindern , solange nicht die Abrüstung allgemein ist
und internationale Schiedsgerichte bestehen . Aber das hindert
uns nicht, daß wir offenkundige Verstöße gegen angenomm« «
Verträge verdammen . (Unruhe rechts; Zuruf des Abg. Pen¬
ning (R .-S . ) : „Werden Sie für diese Rede von Frankreich be¬
zahlt ? '

; großer allgemeiner Lärm .) 1

Präsident Löbe : Ich habe den Zuruf nicht verstanden. Ist
es richtig, daß Abg . Henning gefragt hat, ob diese Red« vo«
Frankreich bezahlt werde?

Abg . Henning (N .-Soz .) : Jawohl !
Präsident Löbe : Dann rufe ich den Abg . Henning zur Ord¬

nung . Abg . Breitscheid : Das ist ein Lump. (Präsident 23fte
ruft auch den Mg . Bruritscheid zur Ordnung ; fortgesetzte Un¬
ruhe .)

Dr. Breitscheid (sorfahrend ) : Es tut mir leid, gegen die
Ordnung des Hauses verstotzen zu haben . Aber wenn derartige
Fragen an einen gerichtet werden , so kann man «icht in parla¬
mentarischer Form antworten (Beifall links) . Der Redner
warnt dann dringend vor einem Zollkrieg mit Frankreich ; er
würde das Kabinett Herriot gefährden . Wir wünschen volle
Aufklärung der jüngsten Finanzskandale . Der grobe Appa¬
rat. der im Falle Barmat aufgedoten wurde, in Verbindung
mit der eigenartigen Information der Presse , erweckt den An¬
schein. als ob man hier die Republik kompromittieren wollt « ,
wie man mit dem ganz ungewöhnlichen Magdeburger Urteil
den Reichspräsidenten herabsetzen wollte . Wenn Mitgliedern
unserer Partei irgend etwas nachgrwiesen werde « kan», s»
werden wir unser Haus reinzuhalten »vissen . Sie aber (nach
rechts) sollten gefälligst vor Ihrer eigenen Tür kehren. Mr
brauchen nur an die Skandale aus der Kaiserzeit erinnert «,
die Laskcr einst aufgedeckt hat .

Dr . Luther verlangt von uns . wir sollten ihm glaube«,
dab sein Kabinett für die Hebung der Kaufkraft der breiten
Massen wirken will . Er denkt wie sein grober Namensvetter
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an die Seligkeit durch den Glauben . Wir bewilligen aber
nur die Seligkeit durch gute Werke (Heiterkeit) und d,e kön¬
nen wir von den Männern dieser Regierung mcht erwarten .
Wir können zu diesem Kabinett nicht das Vertrauen haben,
daß es die in der gestrigen Kanzler -Erklärung gegebenen Ver¬
sprechungen « inlöst. In dieser Negierung sitzt Dr . Gegler , der
Webrminister von Ewigkeit zu Ewigkeit (Heiterkeit und Bei¬
fall ) . Neben diesem nicht ganz zweifellosen Republikaner gibt
es ganz zweifellose Monarchisten wie Schiele, von Scmteben
und Dr . Neuhaus . Dr . Neubaus bat letzt als Mmtster den
Eid auf die revubitkanijche Verfassung speistet , den er einst
als Staatssekretär verweigert bat . Der Preis ich ibm schon
eine Messe wert , wenn er dafür in eine Regierung em-
treten kann , die zu betrachten ist als emc Etovve auf dem
Wege zur Monarchie (Zurufe rechts : Gott ser Dank .
Bewegung links und Rufe : Jetzt haben .^ e ^ Erraten . )
Dieser Ruf ist allerdings die beste Charakteristik de» Kabinetts
Luther . Wir werden diesem ausgesprochenen Rechtskadinett
in schärfster Opposition gegenüberstehen und werden gemeinsam
mit den arbeitenden Massen außerhalb des Parlainent » alle
Kräfte aufdieten , um es durch eine republikanische Regierung
zu ersetzen. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Präuüent Loebe teilt mit . daß von den Deutschnationalen ,
der Deutschen Bolksvartei . dem Zentrum , der Bayrischen
Bolksvartei und der Wirtschaftspartei ein Antrag eingegangen
sei '

. Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung .
Von den Sozialdemokraten und Kommunisten sind Anträge
eingegangen , in denen der Regierung das Mihtrauen des
Reichstags ausgesprochen wird . Der Antrag der Kommunisten
bat folgenden Wortlaut : „Die Reichsregierung besitzt niait
das Vertrauen des Reichstags , dessen sie nach Artikel 54 der

Abg. Graf Westarp (DR .)
erklärt sich bereit , den Antrag auf Billigung der Regierungs¬
erklärung anzunehmen , um der Regierung cs zu ermöglichen,
die Geschäfte des Reiches zu führen . Wir haben dem Eintritt
von Parteimitgliedern und eines Fraktionsmitglieds in das
Kabinett zugestimmt. Leicht ist uns dieser Entschluß ncht ge¬
macht worden ( Lachen links ) . Es war nur durch weitestes
Entgegenkommen von unserer Seite , durch schwere Opfer un¬
serer Ansprüche möglich (Erneutes Lachen links ) . Das Er¬
gebnis der neuen Regierungsbildung befriedigt uns nicht
vollkommen. Es ist ein Anfang , ein erster Schritt , ein Ver¬
such , keine endgültige befriedigende Lösung (Großes Gelächter
links) . Der jetzige Anteil an der Regierung entspricht nicht
der Tatsache, daß wir die weitaus stärkste Regierungspartei
sind (Lachen links) . Wir hätten ein direkte» Vertrauensvotum
gewünscht im Einklang mit dem Reichskanzler und der Dent -
,
-.hen Volkspartei . Leider hat sich das Zentrum diesem Ge¬
danken versagt . Wenn damit durchaus eine losere Verbindung
zum Ausdruck gebracht werden soll , so nehmen wir das gleiche
Recht für uns in Anspruch, nicht voll gebunden und verant¬
wortlich zu sein ( Aharufe links) . Politisch legen wir den ent¬
scheidendsten Wert darauf , daß auch die anderen Parteien
ebenso wie wir die Annahme der Billigungsformel in voller
Geschlossenheit aussvrechen (Hört , hört ! ) . Der Redner er¬
klärt , daß sein Vertrauen in die Haltbarkeit und Brauchbar¬
keit dieses Regierungszusammenschlusies im Reich wesentlich
davon abhängig sein wird , ob das Zentrum in Preußen an
dem Bündnis mit Braun und Severing festhalten will (Be¬
wegung und lebhafte Unruhe ) . Auch sachlich bedeutet eine
sozialistische Regierungsgewalt in Preußen schwerste Semmnisie
für die von der neuen Regierung beabsichtigte sachliche Arbeit
im Reich . ( Großer Lärm links , Beifall rechts. ) Nur der Um¬
stand . daß die Deutsche Bolksvartei in Preußen Schulter an
Schulter mit den Deutschnationalen steht, bat es diesen über¬
haupt ermöglicht, im Kabinett Lutber teilzunehmen . Kein
Politiker zweifelt daran , daß nach der Aufdeckung des Kor-
rumvtionssumvfes eine Neuwahl für die Linke endgültig ver¬
nichtend sein würde ( Lebhafte Widerrufe bei den Sozialdemo¬
kraten) . Die bevorstehende Reichs»räsidentenwahl wird diese
Voraussage bestätigen.

Begrüßenswert sei der Entschluß, der für die Deutschnatio-
nale » maßgebend war , endlich zur sachlichen Arbeit zu kom¬
men, wenn die Sozialdemokratie die Unabhängigkeit wahre
und der Reichstag durchaus sachliche Arbeit leiste. Begrü¬
ßenswert sei auch das Bekenntnis zur christlichen Grundlage
unserer

' Kultur (Beifall rechts) . Mit eisernen Besen müsseSauberkeit und Reinheit des öffentlichen Lebens wieder ber-
gcstellt werden . Zu den Aufgaben des Innenministers gehöre
besonders die bessere Beachtung des föderalistischen Rechts der
Bundesstaaten und die Befreiung und Förderung der vater¬
ländischen Bewegung . ( Lebhafte Aharufe links ) . Bei den
finanziellen und sozialpolitischen Aufgaben sei Vorsicht am
Platze , um nicht erneut die Krise einer Kreditinflation herbei-
lufiihren . Ohne Festigung der ganzen Volkswirti -tzaft undabnc Beseitigung der Fehlbeträge in der Handels - , Zahlungs¬und Binnenwirtschaftsbilanz seien gesunde Verhältnisse nichtzu schaffen .

Der Redner zitiert dann die Aufgaben des neue» Kabi¬netts : Eine gesunde Agrar - und Mittelstaudsvolitik , Schaffungeiner Steuerreform usw . Zu den von der Regierung angekün¬digten Gesetzentwürfen behalte sich seine Fraktion die Stel¬lungnahme vor. Der Redner kritisiert dann die bisherigen
Handelsoertragsverhandlungen » in die man mit völliger Plan¬
losigkeit hineingeschlittert sei . Das Versäumte müsse hiernachgeholt werden . Der Redner fordert , daß der innereMarkt nach Bismarckschem Muster durch Schutz - und Aus¬
gleichszölle gesperrt wird . Die Lasten de» Londoner Abkom¬mens bezeichnet der Redner als unerfüllbar und unerträglich .Die Regierung müsse die notwendigen Aenderungen de» Ab¬kommens durchsetzen . Die Nichträumung der Kölner Zone seiein Rückfall in die Sanktionsvolittk . Die Entvaffnungsfrage
sei für die Alliierten nur ein Vorwand . Der Redner weist in
diesem Zusammenhang auf den neuen Rechtsbruch im Ostenbin und fordert Gegenmaßnahmen der Reichsregierung . Das
Sandelsprovisorium mit Frankreich wird so lange nicht zu¬stande kommen können, als die Franzosen bei ihrer Haltungbleiben . Ein Aufnaümeantrag in den Völkerbund darf keineWiederholung des Schuldbekenntnisies bringen . Für die amt¬
liche Widerrufung der Kriegsschuldlüge würden die Deutsch¬nationalen allen Einfluß einsetzen . Selbstverständlich müssedie Verfasiuug anerkannt werden und ebenso selbstverständlichwerde keine Aenderung durch Gewalt beabsichtigt. Aus der
Regierungserklärung sei zu schließen , daß eine Nachprüfungmit dem Ziel der inneren Gesund erfolgen solle. Dabei müssebesonders das Eigenleben der Länder beachtet werden. Auchauf dem Gebiet der äußeren Politik müsse man an den letzten
Grundsätzen und Zielen festhalten . Das Deutsche Reich könne
sich durchsetzen , wenn dahinter ein stählerner Wille des gan¬zen Volkes stehe, der Wille zur Macht des Staates . Der Red¬ner fordert einen festen natfonalen Willen , der darauf gerich¬tet , st, Nation und Reich von Schmach und Knechtschaft zuhefteten ( Lebhafter Beifall .)

. Präsident Loebe rast de, , Abg . Graf Westarp (DNtl . ) nach¬träglich zur ^Ordnung , weil er auf einen Zuruf des AbgeordnetenDittmann (Soz .) , der sich auf Helsferich bezog , mit einem schar-
fen Ausdruck erwidert hatte . Wegen gegenseitiger Zurufe zwi¬schen den Abg . Graf Westarp und Abg . Kuhnt (Soz .) werden beide
nochmals zur Ordnung gerufen.

Mittwoch, de« 21. Zanuar 1828 Rr. 17
Abg . Fehrenbach (Ztr .)

verliest eine längere Erklärung der Zentrnmssraktion , in der es
heißt : Aus Gründen , die wir nicht zu verantworten haben, sind
die beiden Möglichkeiten einer starken und ausgeglichenen Re-
gierungskoalition vorerst zunichte geworden. Unter diesen Um¬
ständen mußte die Fraktion versuchen , die von ihr als richtig er¬
kannte Politik auch im Rahmen einer Minderheitsregierung zu
verwirklichen. Im Gefolge der Aufkündigung der Koalition durch
die Deutsche Volkspartei sind aber alle Bemühungen des Reichs¬
kanzlers Marx an Widerständen gescheitert , an denen das Zen¬
trum keinen Anteil hat . Demnach wurde ein reines Kabinett her
Rechten errichtet, depr das Zentrum mit wachsamer Neutralität
ohne jede auch nur personale Verbindung gegenüber gestanden
hätte, was an sich schon der durch die Haltung der Rechtsparteien
bedingten Verantwortlichkeiten durchaus entsprochen hat . Ange¬
sichts der Gefahr einer längeren Hinauszögerung der Krise hat
die Fraktion jedoch aus staatspolitischen Erwägungen heraus sich
den opfervollen Entschluß abgerungen , unter Vorbehalt aufmerk¬
samster Prüfung der künftigen Politik und unter AblehnuiiA je¬
der fraktionellen Gebundenheit in eine persönliche und beschränkte
Beteiligung de? neuen Kabinetts einzuwilligen. Die Fraktion
tritt in diese neue Regierungsperiode ein mit ernsten Sorgen
für die Weitergestaltung der Geschicke Deutschland«. Diese
Sorge wird vermehrt durch die ernste außenpolitische Lage, die
wir nun mit der neuen, noch nicht erprobten Regierung über¬
nehmen müssen . Die Fraktion erwartet , daß der neue Reichs¬
kanzler gewillt ist, die Folgerichtigkeit des bisherigen autzenpoliti.
scheu Kurses zu beachten und einzuhalten . Sic gibt der bestimm¬
ten Erwartung Ausdruck , daß die realpolitische Einsicht des neuen
Kanzlers sich durch keine Kräftegruppe seines Kabinetts nach
einer Richtung abtreimen lassen wird, in der wir ihm sachlich
nicht mehr zu folgen vermöchten , das gilt nicht nur für die
Außenpolitik, sondern auch für unsere Voraussetzungen ver¬
fassungsrechtlicher, wirtschafte, und sozialpolitischer sowie kultur .
politischer Arbeit. Die Erklärung betont dann die Förderung ,
dem Christentum als überragenden Kulturfaktor den gebühren¬
den Einfluß einzuräumen . Die Fraktion lege den größten Wert
auf die Verabschiedung des Reichsschulgesetzes und die Aufrecht-
erhaltung des Bekenntnisschulwesens. Tie Fraktion werde die
Regierung nicht nach ihren gestrigen Worten , sondern nach ihren
Taten beurteilen . Trotz schwerer Bedenken ist sie gewillt, auf
Grund der abgegebenen Regierungserklärung das neue Kabinett
seine Arbeit beginnen zu lassen . (Große Heiterkeit links) .

Abg . Dr . Scholz (DVp.) : 1
Wir begrüßen das neue Kabinett , nämlich deswegen, weil

unser Volk einmal eine verantwortliche Regierung braucht (leb.
hafte Rufe links: Sie sind ja der Schuldige an den Krisen), damr
aber auch, weil dieses Kabinett sich im Gegensatz zu den vorher¬
gegangenen unter beit auch von uns hochverehrten Kanzler Marx
auf eine starke und sichere Mehrheit stützen kan » . (Lachen links.)
Auch wir werden die Taten der Regierung abwarten . Das ist
kein Mißtrauensvotum , sondern entspricht dem mit dem neuen
Kabinett eingeführten Shsteni der Vertrauensmänner . In der
Außenpolitik wünschen wir die Fortsetzung des von Dr . Strefe -
mann so erfolgreich eingeleiteten Kurses . Wir erheben den
schärfsten Protest gegen den Vertragsbruch , den die Nichträumung
der Kölner Zone zweifellos darstellt. Dem Eintritt in den
Völkerbund stehen wir nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber,aber wir billigen es auch , wenn die Regierung den Zeitpunkt
dazu noch nicht für gekommen erachtet. Wir beantragen die Ein¬
setzung eines Ausschusses zur Nachprüfung der Weimarer Brr .
fassung , besonders in Bezug auf das Verhältnis des Reiches zu
den Ländern und Gemeinden. Notwendig ist eine Reform des
Wahlrechts, in erster Linie eine Heraufsetzung des Wahlalters .
(Beifall rechts .) In der Aufwertungsfrage wünschen wir die
baldige Aufnahme des Zinsendienstes für die öffentlichen An¬
leihen unter Ausschluß der Inflation ? , und Aufwertungsge -
winnler , ferner eine angemessene Erhöhung der Aufwertungs¬
sätze über die dritte Steuernotverordnung hinaus . Wir erwar¬
ten von der neuen Regierung eine gesuude nationale Realpolitik.Wir wenden uns gegen das sonst mißbrauchte Wort vom Bürger -
block . Wir kennen keine Gegensätze zwischen Bürgertum und
Arbeiterschaft, wir kennen nur Deutsche , weil wir alle Kräftedes deutschen Volkes zusamincnsassen wollen . Darum werden
wir die darauf gerichtete Arbeit der neuen Regierung unter¬
stützen . (Beifall rechts.)

Abg . Frau Golke (Ruth Fischer ) (Komm . ) :
Die heutige Erklärung des Kabinetts Westarp war wenig¬stens ein offenes Bekenntnis zur Monarchie, während HerrLuther gestern vergeblich die Tatsache verschleiern wollte, daß seinKabinett tatsächlich von den Deutschnationalen beherrscht wird.Die Sozialdemokraten spielen Komödie mit ihrer Opposition,Komödie waren auch die nationalistischen Redensarten Westarps.

Ihr Herren Sklavenhalter wollt nur den Kleinbürger davon ab-
lenken, daß die Deutsckmationalen ihn als Sklaven an da ? aus¬
ländische Kapital verkauft habe » . (Beifall bei den Kommunisten.)Die Rcdnerin bekämpft dann den Pazifismus und den Völker ,
bund. Sie erwartet Rettung nur vom Klaffenkampf der Roten
Front des Proletariats . (Beifall bei den Kommunisten. ) Als die
Redners» von der Znchthansrepublik spricht , wird sic zur Ord¬
nung gerufen .

Die Besprechung wird hierauf unterbrochen. Ohne Debatte
wird dann in allen drei Lesungen der Gesetzentwurf über das
Reichsfchiedsamt für Streitigkeiten zwischen Berzten und Kran ,
kenkaffen angenommen.

Um halb 6 llb : bei lagt sich das Hau? auf Mittwoch 2 Uhr
nachmittagS: Fortsetzung ter politischen Aussprache.

hin , daß in ihm die der Erledigung harrenden Aufgaben dev
sozialpolitischen Gesetzgebung, der steuerlichen Belastung undder wirtschaftlichen Wiederaufrichtuu , in Augriff genommenund gelöst werden nach dem Grundsatz der christlichsozialenGe,
rechtigkeit und des vollen Ausgleichs zwischen den arbeitendenund besitzenden Eruvven , in die das Volk zerfällt , daß nachaußen hin keine Politik nationalistischer Ueberschwäaglichkeitund Rabnlistik und der Unbesonnenheit getrieben wird , sou¬dern unter Wahrung der ganzen nationalen Ehre eine Politikder Wiederzusammenführung der im Krieg auseinandergeris¬senen europäischen Völker zur Befriedung und Verständigung .^

«

Eine im RnchStag eingeSrcrchte foziakdemokratische Anfragenhunt Bezug auf die auf Grund des Londoner Abkommens er .'folgte Amnestie otc Sepaiai sten und fragt die Reichsregierung«ob sie nicht die deutschen Staatsbürger , die wegen ihrer Let- iu .
gung an den Unruhen , tc . ev tiefere Ursache in der Not und der,Teuerung gelegen hätte , mindestens ebenso behandeln könne wirdie separatistischen Laut rSre, röter . , .

*

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat folgendeInterpellation eingebracht :
„Seit Monaten wird dem Großadmiral v . Tirvitz , Reichs-tagsabgeordneter und Ehrenvorsitzender der deutschnationalen

Reichstagsfraktion , öffentlich vorgeworfen , er habe sich wider¬
rechtlich amtliche Dokumente angeeignet und sich Abschriften
solcher Dokumente beschafft , um sie schriftstellerisch zu versön.
lichen Zwecken zu verwerten .

Hat die Reichsregierung ermittelt , ob im Reichswehrmini¬
sterium . Marineabteilung und im Auswärtigen Amt wichtigeamtliche Schriftstücke fehlen und sich im Besitz des Großadmirals
v . Tirvitz befinden ? Hat die Reichsregierung ein Ermitte -
lungsveifabren wegen widerrechtlicher Aneignung amtlichenMaterials veranlaßt ? Hat die Reichsregierung Sicherung ge¬troffen , daß Großadmiral v. Tirvitz amtliches dokumentarischesMaterial ohne Erlaubnis der zuständigen Behörden nicht mehr
veröffentlicht ? " '

,
' ,

9er Konflikt Polens mit Danzig
Bon unserem Warschauer Korrespondenten

Der immer noch bestehende Konflikt zwischen Polen nnd
D a ng ig ist in mehr als einer Hinficht für Polen charakteristisch .
Der Sachverhalt ist bekanntlich folgender: Der Friedensvertrag
gesteht Polen zu, im Dauziger Hafen zur unmittelbare « Per .
bindung mit Warschau «in Postamt zu unterhalten . Berefts im
Fahre 1682 ist die Streitfrage aufgetancht, ob Polen befugt sei,
einen darüber hinausgehenden Postdienst in Danzig einzurichten.
Der damalige Bölkerbundskommiffar Haking hat diese Frage
klipp und klar verneint . Nun hat vor kurzem der polnische Ver¬
treter in Danzig , der den stolzen Titel „Generalkommissar" trägt ,
über Nacht an einer Reihe von Häusern polnische Brieflöste« an¬
bringen laffen. Darüber ungeheure Erregung in Danzig . Die
Briefkästen wurden schwarz - weiß-rot angestrichen. Darüber wie.
der tobt die Warschauer Presse ; die „ Gazeta WorszowSko "
schreibt unzweideutig, daß Polen wohl auch möglich sei, was
Litauen mit Memel geglückt sei. Der Dauziger Senat entschul¬
digt fich jedoch und eine Entspannung tritt ein. Der polnische
Generalkommissar weigert sich aber , auf Aufforderung des Döl-
kerbundskommisiars Mc D o n e 11 , die Briefkästen zu entfernen .
Als dieser daraufhin erklärt, er werde den Dauziger Senat mit
der Entfernung beauftragen , kommt die polnisch« Volksseele ins
Kochen. Die Gefahr , daß aus dem Konflikt ein Zusammenstoß
mit unberechenbaren Folgen entsteht, ist noch nicht gebannt.

Die Darstellung des Sachverhalts zeigt, daß Polen den
Konflikt in einer Weise provoziert hat, die seinem außen -,
politischen Ansehen nur schaden , den Frieden im Osten aber direkt̂
gefährden kann. Polen hat sich über zwei Entscheidungen des
Repräsendanten des Völkerbundes, die Hakings von 1682 mtb1
die neuerliche Mac Donells , glatt hinweggesetzt . Wenn man in
der Warschauer „Rzeczpospolita" liest , daß die konservative Re-
gierung sich wohl Danzig nicht sehr annehmen werde — nebenbei,eine zweifellos irrige Vermutung —. so könnte fast der Gedanke
aufkommen. daß man in Warschau die Provokatiou Danzig« ge-
wollt hat» um für den Fall , daß England Danzig nickst schützenwürde, der Selbständigkeit Dnzig« in der einen »der anderen
Weise einen Stoß zu versetze» .

Man sieht an diesem Beispiel wieder, welche Gefahre« die '
ungeschickte Grenzziehung der Sieger von Versailles in Polen
in sich birgt . Daß Polen weit über seine ethnographischenGren .
zen hinaus mit Gebiet und Einflußsphären bedacht worden ist)
hat zum guten Teil die imperialistischen Tendenzen Polen » nach
sich gezogen, wie sie sich gerade in diesen Tagen in dem Anspruch
zeigen , den Pole » auf den lettischen Kreis Illust erhebt. Polen ,das beute schon zu wenigstens 40 Prozent Fremdstämmige um-
faßt , glaubt an jedem seiner Nachbarn auch berechtigte GebietS-
ansprüche zu haben!

Der Völkerbund aber steht vor der schweren Aufgabe, tn de«Konflikt zwischen Danzig und Polen seine Autorität und Dan -
ziger Rechte zu wahren. "V ‘

3«f Erklärung des Zentrums
Berlin , 21 . Jan . (Eig . Funkdienst .) Zu der Erklärung ,die im Namen des Zentrums in der gestrigen Reichstagsfit »

zung der Abgeordnete Fehrenbach abgegeben bat . schreibt der
„Vorwärts " : „Es ist ein offenes Geheimnis , daß die abwei¬
sende , doch zunächst die Annahme eines Billigungsvotum » an¬
kündigende Erklärung Fehrenbachs einem Teil der Partei bei
weitem nicht genügt . Dieser Teil der Partei wollte die Erklä¬
rung nicht mitmachen und trägt sich mit der Absicht , die abwei¬
sende Haltung auch offiziell zu begründen .

" Das Blatt fährt
fort : „Ob diese Regierung länger lebt , oder ob sie stirbt , hängt
vom Zentrum ab . Vom Zentrum hängt es ab , ob diese Mo -
narchistenregiernng in der Republik solange das Roder führen
soll , bis äußere und innere Katastrophe « eintreten . Vom Zen¬trum hängt es ab , ob sich in Deutschland weiter Dinge ent¬
wickeln werden , die sich unter dem Gelächter der Welt und der
Schadenfreude der Gegner Deutschlands in letzter Zeit ab¬
spielten ."

*
Die „Köln . Bolkvzeitung" schreibt am Montag abend zudem neuen Kabinett : „Das Kabinett ist frei , und die Parteien

sind frei . Wir legen unsererseits auf diese Feststellung den ent¬
scheidenden Wert , weil wir jede Handlungs - und Bewegungs¬freiheit haben können, ohne uns diesem Kabinett gegenüber
nach objektivem und gerechtem Urteil abwartend einzustellen.Es schrecken die Spuren des Löwen und die Erfahrungen desKabinetts Enno . . . Wir vertreten mit der gleichen Ein¬deutigkeit und Klarheit , wie wir es bisher getan haben , denKurs der bisherigen Mitte und übersetzen diesen Begriff da-

Au, Ostpreußen wird uns geschrieben : Die Entscheidungüber die Frage dc? Zugangs Ostpreußen« zur Weichsel, die der'Bot'ckc-stecrat kürzlich - Lllte , hat in der Preffe , iw. R„ ch1 .rq » ngin der Deröikcrung Ostpreußens , besonder Lo :t rechtsstehend -«ein« Flut von Proteste,, zur Folge gehabt. Diese Protestegehe» aber samt ich von einer irrigen Vorans 'Vtznng ar,S . Die
Zutriinng des reck -ten Weichselnfers mit firn? Dörfern an Pclen !
ift bereits vor Jahr und Tag erfolgt . Der Botschastcrr.it hat rMeinen Zweifel darüber gelassen, daß er diese schon unmittelbar :
nach der Abstimmung 1620 getroffene Entscheidung als endgültig
ansehe , so anfechtbar diese Entscheidung aus juristischen. Politik
schen und wirtschaftlichen Gründen auch ist. Der jetzt vorliegend«:
Spruch des Botschafterrats enthält dagegen nur die praktischen

'
Bestimmungen über die Zollfragen , den Deichschuh ufw.. kurz,die Vorschriften, die wegen der abnormen Grenzziehung, die .Polen einen schmalen isolierten Streifen am Ostufer der Weichselgibt, Ostpreußen aber de» unmittelbaren Zugang zur Weichselverwehrt, nötig sind . Auch diese Vorschriften sind unbefriedigend,immerhin haben aber . die deutschen Proteste einige Verbefferun-
gen gegenüber der vorläufigen Regelung der gleichen Frage »vom Dezember 162.8 erreicht.

Der Personenabbau
in, Sil ’ Reichstag ging eine Ergänzung
^ Denkschrift über den P ^ nalabbau zu . Darnach wurden

? " ober 1923 b,s 1 -Oktober 1924 insgesamt abgebaut :
a ™ ‘

* Tw aI ‘ uIf aen
v

10J ®1 Beamte , 27 274 Angestellteund 4789 Arbeiter , ber der Post - und Reichsdruckerei 73 970Beamte , 4723 Angestellte »nd 28 948 Arbeiter .
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Badischer Landtag
BeileidskundgeVung für die Opfer des Eisenbahnunglücks
in Herne — Protest gegen die Weiterbcsetzung der Kölner
Zone — Das Kaliwerk Buggingen — Förderung des
Baues von Kleinwohnungen — Die badische Kraftver¬

kehrsgesellschaft — Förmliche Anfragen
7, Sitzung.

d . w. Karlsruhe, 20. Januar .
Nachdem der HauShaltSausschuß und die anderen Kom¬

missionen einige Vorarbeit geleistet, und den „Stoff " für die er¬
sten Sitzungen verarbeitet hatten , trat heute nun das Plenum
zu längerer Tagung zusammen . Eine Fülle Arbeit wird zu er-
ledigen sein. Zum im letzten Jahre erledigten und verabschie¬
deten Voranschlag dürften wohl einige Nachträge kommen ; eine
Reihe weiterer wichtiger Gesetze sollen zu den bereits vorgelegten
iu Vorberatung sein . Die Zahl der gedruckt vorliegenden Vor¬
lagen ist bereits auf 80 gestiegen, die Zahl der nicht gedruckten
Vorlagen, meist Anträge der Fraktionen , kleine und förmlich ?
Anfragen usw . hat das erste Halbhundert erreicht. Wie man
hört, sollen die Landesboten auch eine neue Regelung ihrer
Diäte» beabsichtigen , es soll wieder zu dem bewährten System der
Vorkriegszeit zurückgekehrt und den Llbgeordneten ein fester Mo.
natSbezug gewährt werden. Auch über eine Reform der Ver¬
handlungen des Landtags unterhalten sich die Abgeordneten. ES
wird erwogen, ob ez nicht wieder wie früher gehalten werden
soll, wo nur vormittags der Landtag tagte und der Nachmittag
für di« Ausschutzberatungen freiblieb. Eine solche Reform würde
nicht allein von der Presse lebhaft begrützt werden, der bei den
bisherigen Tagungsmethoden schier Unmenschliches zugemutet
wurde, sie würde auch dem Ansehen des Landtags wesentlich
nützen , das bei der Art, wie bisher oft „gearbeitet " wurde, wo
die Vorlagen nur so durchgepeitscht wurden, oft wichtige Gesetze
in Nachtsitzungen bei Anwesenheit von ein paar Horchposten ver¬
abschiedet wurden , sehr untergraben worden war . lieber die
Tauer dieser Schlutztagung des Landtags läßt sich natürlich nichts
Voraussagen. Das hängt ganz davon ab, wie groß die Arbeit
wird, die noch zu bewältigen sein wird, wie groß das Geschick ist,
mit dem die Abgeordneten ihre Aufgaben erfüllen , und wie sehr
sich das Hohe Haus von den im Spätjahr fälligen Neuwahlen
beeinflussen lätzt . Je ruhiger uird sachlicher die noch zu leistende
Arbeit bewältigt wird, desto schöner wird das Andenken sein, da?
das Volk dem Landtag 1920—1924 bewahren wird. — v

*

Das Haus ist zu Beginn der Sitzung nahezu voll besucht, die
Regierung ist vollzählig anwesend. Der Präsident eröffnet die
Sitzung mit den besten Neujahrswünschen für das deutsche Voll
»nd die badische Heimat . Dann gedenkt er, während sich das
Haus von den Sitzen erhebt, der Opfer des Eisenbahnunglücks
in Herne, deren Angehörigen er die herzliche Anteilnahme des
kurdischen Volkes ausspricht. Zugleich spricht der Landtags¬
präsident unter Zustimmung des Hauses die Erwartung aus , daß
der Abbau im Eisenbahnbetrieb nicht so wir bisher weiter
«ehe, und in solche » Grenze» gehalten werde , daß die Sicherheit
im Eisenbahnverkehr nicht weiter gefährdet werde.

Hierauf ergreift Staatspräsident Dr . Hellpnch daL Wort zur
Abgabe einer

Protesterklärung gegen die widerrechtliche Weiterbesetzung
der Kölner Zone.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut ?
Eine neue herbe Prüfung ist dem Volke am Rhein « nd da¬

mit nnsrrm ganze Reiche auferlegt worden . Die sogenannte
Kölner Zone , welche vertragsgemäß am 10. Januar ds . IS . auf
die Räumung von den Besayungstruppen zu rechnen hatte , soll
nach einer notifizierten Mitteilung der alliierten Mächte vorläufig
weiter besebt bleiben und damit den schweren wirtschaftlichen Be¬
einträchtigungen , dem harten politischen und vielleicht noch här¬
teren seelischen Druck fremder militärischer Okkupation überant¬
wortet bleiben .

Die badische Staaisregierung empfindet bas Bedürfnis , vor
diesem Hohen Hause zwei Empfindungen Ausdruck zu geben :
der herzlichen Anteilnahme an dem bedrückenden Schicksal, das
unseren rheinischen Volksgenossen aufrrlegt bleibt ; und der tiefen
Sorge darüber , daß nun aufs Neue eine Atmosphäre der Sank -
tionea die außenpolitischen Wechselbeziehungen der europäischen
Nationen zu lähmen droht.

Darum legen wir gegen das , was an Köln geschehen ist, auch
von dieser Stelle aus feierliche Verwahrung ein .

ES wird hierauf nach Verlesung der zahlreiche,, Eingänge in
die Tagesordnung eingetreten .

Ueber den Gesetzentwurf über die
Beteiligung an Kaligewerkschafte,, in Baden

erstattet Abg . Njarum einen kurzen Ausschußbericht und bittet
um Genehmigung der Vorlage. — Da über die Vorlage selbst
auf Wunsch des Ausschusses aus bestimmten Gründen nicht in
der Oeffentlichkeit gesprochen werden soll, verbreitet sich der Abg.
Schön (Dem .) in langen und breiten Ausführungen über die
Fracht- und Transportverhältnisse der Düngemittel , deren Kern
das Verlangen nach einer für die Landwirtschaft günstigeren Re¬
gelung einer Frachtbasis ist. — Der Finanzminister gibt hierauf
eine kurze Aufklärung . — Abg. Gäßler (Komm. ) wendet sich gegen
die Preispolitik des Kalisyndikats. — Abg . Rüger (Ztr . ) hätte
omen ausführlichen Bericht des Berichterstatters gewünscht . —
Abg . Marum weist nochmals darauf hin, daß cs nicht angängig
ist, über diese Frage öffentlich längere Ausführungen zu machen ,
deshalb sei auch die Rede des Herrn Schön zu bedauern . —r Das
Gesetz wird einstimmig angenommen.
Die Regelung des Staatshaushalts für die Jahre 1924 und 1925

Die Vorlage betrifft bekanntlich die Herabsetzung der Steuern
vom Grundvermögen und vom Gewerbebetrieb uin ein Achtel . —
Den Bericht des Haushaltungsauöschusses gibt Abg . Wittemann ;
wir haben einen Auszug hieraus bereits gegeben . — Zu dem Gesetze
sind einige Anträge eingegangen, die teils mit zur Beratung
stehen , teils dem HaushaltSanSschuß zur Beratung ^ überwiesen
werden. Ueber die Frage , ob angesichts dieser Anträge , die zum
Teil für das Gesetz von besonderer Wichtigkeit sind , die Vorlage
Nochmals im Ganze » an den Haushaltsausschuß zurückverwiesen
werden soll, oder zunächst mal das Gesetz als solches beraten wer¬
den soll, entspinnt sich eine längere Geschäftsordnungsdebatte ,
deren Ergebnis war , daß die Anträge und das Gesetz an den
Haushaltsausschuß zurückverwiesen werden. Eine des Hauses
geradezu unwürdige Debatte von nahezu einer halbe» Stunde
entspann sich dann über die weltumwälzende Fragc ^ ob am Nach¬
wittag Fraktionssitzungen oder eine Sitzung des Haushaltsaus¬
schusses stattfiirden soll. Nachdem sich die Erregung gelegt, die
Vach Ausführungen des Al>g. Rüger lZtr .) sich in Heiterkeit
bumdelte. wurde auf Aß Ubr eine Haushaltsausschußsitzung fest¬
gesetzt , vorher können FraktionSsihnnge» stattfinde» . Na also !

Förderung des Baues von Kleinwohnungen
Das Gesetz schlägt eine Umwandlung der bisher noch auf Pa -

diermack lautenden Summen von 200 Millionen Mark, in welcher
Höh« die Regierung die Aufnahine von Hypotheken zur Förde¬
rung des Baues von Kleinwohnungen übernehmen darf , in eine
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Summe von 5 Millionen Reichsmark vor ; Abg . Wittemaun er¬
stattet den Ausschußbericht. — Frau Abg. Ungtc (Komm. ) ersucht
um Herausgabe von Richtlinien über die Vergebung der Bürg¬
schaften . Das Gesetz wird einstimmig angenommen.

Ueber
die Denkschrift über die Entwicklung der badischen Kraft¬

verkehrsgesellschaft
erstatte Abg . Wittemann den Ausschußbericht . Wir haben das
Wesentliche aus der Ausschußberatung bereits mitgeteilt ; der
Ausschuß beantragt , der Denkschrift zuzustimmen. — Die Kom¬
munisten beantragen die Ablehnung der Denkschrift .

Abg. v. Au ( Landbd .) vertritt die Interessen der vrivaten
Transportunternehmen , deren Schädigung er durch die Ver-
kehrsgefellschaftfürchtet. Er wünsche deshalb Zurückstellung der
Vorlage , bis die Interessenten gehört worden seien. — Mini¬
ster des Innern Remmele wendet sich gegen das Verlangen
des Herrn v . Au . Die Tätigkeit der Gesellschaft sei beschränkt
und soll eine wesentliche Ausdehnung nicht erfahren . Die
badische Regierung befinde sich in einer Zwangslage , die
Liquidation der Gesellschaft wird zurzeit von der Reichsregie¬
rung nicht gewünscht . — Der Vertagungsantrag von Au wird
abgelebnt . — Der Abg. Ritter (Komm. ) lehnt die Vorlage ab.
Die Gesellschaft habe den Zweck, mit ihren Wagen streikenden
Arbeitern in den Rücken zu fallen . ( ! ! ) — Abg. v. Au (Ldbd.)
hält sodann di e Rede, die die Jnteressentenvertreter der
Transportunternehmer nicht halten könnten ; auch er ist gegen
die Vorlage .

Minister des Innern Remmele weist einige dumme An¬
würfe des Abg. Ritter zurück. Eegenü ber dem Abg. v. Au
weist der Minister darauf bin , daß die Post auch Verkebrs-
institutionen unterhalte , wie auch die Bahn . Es geht nicht an ,
ausschließlich nur vrivatwirtschastliche Rücksichten gelten zu
lassen . — Der Antrag der Kommission wird abgelehnt , der
Antrag des Haushaltsausschusics gegen 10 Stimmen der Kom¬
munisten und des Landbundes angenommen .

Es kommt zur Beratung einer förmlichen Anfrage der Volks-
vartei . Darin wird gefragt , was die Regierung zu tun gedenke ,
um beim Reich die baldige Wiederaufnahme des Zinsen- und
Schuldendicnstes der badischen Eisenbahnschuldverschreibungen,
und zwar auch der mit entwertetem Geld zurückbezablten Stücke ,
durchzusetzen . — Begründet wird die Anfrage von Abg. Weber.
— Ein Vertreter des Finanzministeriums beantwortet die An¬
frage dahin , daß diese Frage nur im Zusammenhang mit der
bevorstehenden Regelung des Aufwertungsvroblems zu lösen
sei und weiter in Verbindung mit der Regelung des Finanzaus¬
gleichs. Eine Besprechung der Anfrage fand nicht statt .

Um A \ Ubr wird die Sitzung abgebrochen und die Weiter¬
beratung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr festgesetzt.

* ,

Die Erwerbslosenunterstützuug
In der gestrigen Landtagssitzung verlas der Präsident

folgendes Schreiben des Ministers Remmele :
Auf die vom Badischen Landtag in seiner 2. Sitzung vom

7 . November 1924 zu dem Antrag des Abg . H a r t m a n n und
Gen ., die Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung betreffend,
angenommene Entschließung hat der Herr Reichsarbeits¬
minister mit Schreiben vom 3 . Dezember 1924 IV 11089/24
nachstehende Antwort erteilt ;

„1 . Die Erwerbslosenunterstützung soll, wie Sie wissen ,
demnächst erhöbt werden . Eine Steigerung um minde¬
stens 50 vom Hundert kommt allerdings nicht in Be¬
tracht . Die Erhöhung wird vielmehr entsvrechend den
in der letzten Zeit bewilligten Lohnaufbesserungen de :
Beamten , Angestellten und Arbeiter ungefähr 10 bis
15 vom Hundert betragen können.

2 . Die Frage , ob die Kurzarbeiter von der Beitragspflicht
befreit werden können, ist in meinem Ministerium be¬
reits mehrfach Gegenstand von Erwägungen gewesen.
Der Gedanke ist aber immer nicht weiter verfolgt , weil
die Befreiung für die mit der Einziehung der Beiträge
betrauten Krankenkassen unverhältnismäßig große tech¬
nische Schwierigkeiten im Gefolge haben würde . Ich

. bedauere deshalb , der Entschließung des Badischen
Landtags in dieser Hinsicht nicht Nachkommen au
können.

"

Ich bemerke zu Ziffer 1 , daß mit Wirkung vom 15 . Dezem¬
ber 1924 eine Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung von
10 — 15 Prozent eingetreten ist , bezüglich zu Ziffer 2 trete ich
der Auflassung des Herrn Reichsarbeitsministers bei.

Aus dem .Haushaltsausschuß des Badischen
Landtags

Senkung der Grund - und Gewerbesteuer um ein Achtel
In der fortgesetzten Sitzung des »HaushaltsausschusseS am

16 . Januar wurde in die Beratung des Gesetzentwurfes über die
Regelung des Staatshaushaltes für die Jahre 1924/25 einge-
treten . Nach der Berichterstattung über die Vorlage durch den
Abg . Wittemann (Zentr . ) , der seine Ausführungen mit dem An¬
trag zur Zustimmung zur Vorlage schloß, wenn man auch im
einzelnen u>eitergehenoe Wünsche habe, ergriff der Herr Finanz¬
minister das Wort zu längeren Darlegungen über die Finanz¬
lage Badens . Die Lad . Regierung habe sich zur Vorlage entschlos¬
sen, trotzdem sie an sich ungewöhnlich sei, weil die Regierungen
cs im allgemeinen den Parlamenten überlassen, Steuersenkungen
herbeizuführen . Die Negierung komme aber auch ihrer Zusage
nach, die sie in Berlin Lei den Beratungen über Len vorläufigen
Finanzausgleich für das Jahr 1924/1925 geinacht habe. Baden
sei aber das einzige Land , das an eine tatsächliche Steuersenkung
herangetreten sei . Namens der Negierung könne er aber gleich¬
zeitig erklären , daß weitere Wünsche nicht erfüllbar seien ; ins¬
besondere sei eine Ermäßigung der Gcbäudesondersteuer nicht
möglich, ioeil in Baden , trotz Erhöhung der gesetzlichen Miete ,
eine Erhöhung der Steuer nicht cingctreten sei , vielmehr durch
Erhöhung der Miete die Rente der Hausbesitzer erhöht worden
sei . Baden habe die niedrigste Gebäudesondersteuer aller Länder,
rrotz gleicher Höbe der gesetzlichen Miete . Er müsse aber auch
fcststellcn , daß trotz der Senkung der Steuern in Reich und Land
er bei den Städten und Gemeinden keine Gegenliebe für eine
gleichzeitige Senkung vorgesunden habe . Die Regierung stehe
aber auf dem Srandpunkt , trotzdem das Aeußerste zu tun , um
Erleichterungen zu schaffen .

Die finanzielle » Verhältnisse de? Jahres 1925 seien noch
gänzlich unklar ; es sei noch völlig ungewiß, ob der vorgesehene
neue Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemeinden
bis 1 . April in .Kraft treten würde, es sei ein totaler Umbau der
Steuergesetze vorgesehen , es sind bereits 10—12 neue Steuer¬
gesetzentwürfe in Vorbereitung . Er bitte also, beim Herantreten
an den vorliegenden badischen Gesetzentwurf iu allen Wünschen
und Anträgen sehr vorsichtig 3» sein » nd könne nur nochmals
wiederholen, daß jeder Länderfinanzmiiiister dem Jahre 1925
mit sehr großer Sorge entgegensehe.

Von sozialdemokratischerSeite wurde erwidert , daß die Ver¬
hältnisse in den Gemeinden, besonders großen Städten , sehr ver¬
schieden gelagert seien , um nach allgemeinen Grundsätzen größere
Aufgaben wie früher , so soziale Fürsorge , Kleinrentner . Kriegs -
beschädigtenfrage und Wohnungsfürsorge , . Aufgabe», die heute
viel größere Mittel erfordern , als die Städte früher für Schuld¬
zinsen ihrer Anleihen aufzubringen hatten , Im allgemeinen

scheint aber der hier vorliegende Gesetzentwurf das richtige
treffen und der bad. Regierung und Finanzverwaltung gebühre
Dank dafür , daß sie auch hier den richtigen Zeitpunkt für 1>U
Steuersenkung gewählt̂ habe, trotzdem auf dem WirtschaftSmar»
eine Rückwirkung der Steuerseukungsaktionen in Reich und Läm
dern nicht zu verspüren gewesen sei, im Gegenteil eine neu^
Preiserhöhung allgemein zu verzeichnen sei .

Der Herr Finanzminister gab sodann noch Aufschluß über di«
Wirkung der vorgesehenen Ermäßigung der Grund - und Gei
wcrbesteuer, die die Hälfte der vierten Fälligkeitssumme, dezj
15. Februar , somit ein Achtel der Gesamtsteuerschuld betrage,
und einer Ermäßigung von 5 Millionen Mark entspreche . Zur
Grund - und Gewerbesteuer seien 4,7 Milliarden veranlagt , zin>
Grbäudesondcrsteuer aber nur 3,6 Milliarden , also hier eine Er -
mätziguirg des veranlagten Steuerkapitals um 1,1 Milliarden ;
die vornehmlich den landwirtschaftlichen Gemeinden zukommej
Die Veranlagung zur Gebäudesondersteuer sei folgende: >

1 . in den 12 größten Städten 3430 Millionen ; 2. in peni
45 größeren Gemeinden und Städten 440 Millionen ; 3 . in 380
Gemeinden ( 1000—4000 Einwohner ) 505 Millionen ; 4. in 1350
Gemeinden (unter 1000 Einwohner ) 267,6 Millionen. , (

Der Landesanteil betrüge :
Bei O,- Z . 1 : 621 856 M monatlich, bei O .-Z . 2 112 687 rjt

monatlich; bei O .-Z . 3 : 128 702 Jl monatlich; bei O .-Z. 4j
64 887 jl monatlich.

‘ \
Der Landesanteil betrage somit monatlich 928 000 M, woz

von die landwirtschaftlichen Gebäude rund 102 000 Jl , alle übri¬
gen Gebäude aber rund 826 000 Jl aufbringen würden, ein«
Folge und Wirkung der Freigrenze und der Staffelung . Dies«
Ausführungen machten im Ausschüsse den grössten Eindruck!

Um so überraschender kam dann der Antrag des Laudbm»?
des, die Grund - und Gewerbesteuer um weitere 5 Millionen sen¬
ken, ans die Erhebung der 4 . Rate ganz zu verzichten , die Erq
Mäßigung also von ein Achtel auf ein Viertel zu erhöhen. Dieser
Antrag wurde von der Lib . Bolkspartei und den Deutschnatioua»
len unterstützt, also von der Arbeitsgemeinschaft der Rechtem 1

Die Regierung erwiderte sofort, daß dieser Antrag völlig
unannehmbar sei . Der Antrag sei um so verwunderlicher, als,
es gerade die gleichen Parteien feien, die der badischen Regierung
am 8 . August v . I . Ivegen ihrer Finanzgebarung , Senkung de?
Grund - und Gewerbesteuer um 3 Pfg ., das größte Mißtrauenl
ausgesprochen hätten und heute nun mit dem Antrag kämen )
über die Regierungsvorlage hinaus , die Grund - und Gewerbe-,
sleuer um ein Viertel zu senken . Auf diese in schärfster Weisq
abgegebene Erklärung zog der Landbund mit Zustimmung der,
Mitunterzeichner seine » Antrag zurück ; der Landbund hat sich'
also keine Lorbeeren geholt . (

Nach kurzen Ausführungen der übrigen Parteien wurde nr
der Gesamtabftimmung die Regierungsvorlage mit 16 Stimmen
bei 3 Enthaltungen (Kommunisten, Landbund und wirtschaftliche
Vereinigung ! ) angenommem (Diese sind also gegen die Steuer -l

" nng der Grund - und Gewerbesteuer! )
Weiter wurde der Gesetzentwurf über die staatliche VeEr -

gung von Hypotheken zur Förderung des Baues von Kleluwoch^
nungen , der eine Bürgschaft von 5 Millionen Mark Vorsicht, et« ,
stimmig angenommen.

Ferner wurde der Gesetzentwurf über die Beteiligung a«>
Kaligeiverkschaften in Baden einstimmig angenommen, el'enso dick
Denkschrift der bad. Regierung über die Entwicklung der balo
Kraftverkehrsgesellschaft mit allen gegen 1 Stimme bei einer
Enthaltung . ,

Ser Kulturkampf in der Tschecho¬
slowakei

hcrvörgerusen durH einen merkwürdigen Hirtenbriei der
7 Bischöfe

Ans Prag wird berichtet :
Tie slowakischen Bischöfe haben einen Hirtenbrief erlassen ,

der die Sozialisten und Kommunisten sowie alle Freidenker in
Acht und Bann erklärt . Nach diesem Hirtenbrief sollen alle in
sozialistischen Organisationen stehenden Katholiken exkommuni¬
ziert werden. Die tschechoslowakische Regierung ist gegen die
Urheber de? Hirtenbriefes nicht eingeschritten. Dagegen haben
die Gendarmcriestationen in der Slowakei gegen die Priester , die
den Hirtenbrief verlesen haben, die Strafanzeige nach dem Ge¬
setze zum Schutze der Republik erstattet . Am Donnerstag sollte
der Ministerrat einen Beschluß gegen die revoltierenden Bischöfe
fassen . Es kam jedoch infolge des Widerstandes der Vertreter der
tschechisch -klerikalen Volkspartei in der Regierung nicht dazu.

Inzwischen haben auch die böhmischen und mährischen
eine Erklärung beschlossen, in der sie an Hand von allerlei Bibel¬
zitaten und päpstlichen Enzyklen aus dem Mittelalter beweisen,
daß die slowakischen Bischöfe sich gegen das Gesetz nicht vergangen
haben. Außer den Bischöfen befindet sich auch die tschechisch-kleri¬
kale Bolkspartei in der Offensive. Die tschechische Regierung
wollte die Trennung der Kirche vom Staat etappenweise durch¬
führen » nd zu diesem Zwecke zunächst zwei kirchenpolitische Ge¬
setze über die gemeinsame Benutzung von Kirchen und Fried¬
höfen sowie über den Laienunterricht in den Schulen vorlegen.
Die tschechisch -klerikale Volkspartei hat dagegen Mötzlich ihr Veto
eingelegt und ihre Presse führt eine sehr selbstbewusste und
drohende Sprache gegenüber den anderen Parteien , die mit der
tschechisch -klerikalen Bolkspartei die gegenwärtige allnationalen
Negierungskoalition in der Tschecho-Slowakei bilden. Die freche
Herausforderung der Klerikalen hat bei allen anderen Koa-
liiionSparteien , besonders aber innerhalb der tschechischen sozia¬
listischen Parteien ein scharfes Echo gefunden. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , steht die Tschecho- Slowakei am Vorabend eines
schweren Kulturkampfes .

Nahem, Schwarz -Weiß -Aol und
Schwarz -Rvt-Goid

Ter Professor für die neuere Geschichte an der Berliner
llniversität Dr . Mein ecke sprach dieser Tage vor demokrati¬
schen Studenten Berlins über „Republik. Bürgertum und Iu - .
gend" . Er erzählte bei dieser Gelegenheit manche geschichtliche
Tatsache und sprach manches mutige Bekennerwort zum Staat
von heute, wie man es aus dem Munde von Lehrern der „gebil¬
deten" Jugend leider allzu selten vernimmt . Dr . Meinecke gab
unter anderem auch einen kurzen Abriß der Geschichte der Far¬
ben Schwarz-Weitz -Rot und Schwarz-Rot -Gold und erinnerte
unter allgemeiner Heiterkeit daran , daß bei der Schaffung der
Reiche-Verfassung im Jahre 1871 Bayern sich gegen die ReichS-
farbcn Schwarz-Weih-Rot stemmte und statt dessen Schwarz-
Rot -Gold forderte . _

'
Wer wagt daran zu zweifeln, daß . wenn die Farben der

Republik Schwarz-Weiß- Rot geblieben wären , Bayern heute
Schwar,; -Rot - Gold verlangte ? Bayerische Politik kennt immey
mir die Opposition gegen das Reich und seine Einrichtungen! • '



f Die Flüchtlinge
• Roman von Johannes Linnankoski

7 { — —- Nachdruck verboten .
• : - Oottfebuna )
Die -Mr schlug eins . Keskitalo schrak zusammen, wie

wenn -,et: die Stimme der Sturmglocke vom Kirchturm ge¬
hört hätte .

Er hatte in einemfort gedacht : bis zum nächsten Schlag
habe ich etwas gefunden. Glockenschlag auf Elockenschlag
erfolgte , eine immer größere Dunkelheit hüllte sich um ihn.Er fühlte , datz er ganz nah war , ihn begann zu frösteln.

„Hat mich Gott ganz verlassen? " seufzte er in seiner
Bedrängnis . „Weshalb ? Mancher lebt , wie er will ,kümmert sich nie um dein Wort , und du prüfst ihn doch
nicht mit solcherlei Unglück. Ist dies recht ? "

Da kam die Verzweiflung über ihn , eine entsetzliche
Lust , dt« Ketten seiner Schande mit Gewalt zu sprengen.
Sein Gesicht verzog sich , Schweißtropfen preßten sich auf
seiner Stirn hervor , in der Tiefe seiner Seele rangen
furchtbare Kräfte .

„Cs mutz geschehen — es mutz beseitigt werden — ich
zwinge sie dazu ! " stammelte er vor sich hin .

Seine Frau hörte das seltsame Flüstern und setzte sich
jählings auf .

„Nein , nein ! — Weshalb nicht ? — Nein , nein . . .
Herr Gott ! " ertönten wieder die angstvollen Fliisterworte
vom Tisch her.

Die Frau sprang erschrocken auf .
„Kustaa, Kustaa , was hast du denn . . . ?"
„Nichts — bete , bete ! "
Keskitalo knickte neben dem Stuhl auf die Knie und

begann , mit gefalteten Händen und während ihm die
Schweißtropfen immerfort über die Stirn rannen , leiden¬
schaftlich, zu beten.

*

Die Uhr schllia zwei . Keskitalo satz da, vor Verzweif¬
lung erstarrt . Der Kops schmerzte ihn , er hatte keinen
klaren Gedanken mehr.

„Wenn man wegzLge, weit weg ! " dachte er . Er fühlte
oatz dies eine Schande nicht nur für die Familie und die
Verwandten , sondern für die ganze Gegend war , wovon
in ganz Tavafiland erzählt werden würde . Unter Wild¬
fremden dagegen war es nichts, gar nichts.

Da hörte sein Herz auf zu schlagen — sein Gehirn
durchzuckte ein jäher Blitz.

Er stand wie betäubt auf und stürzte zu der Kommode,aus deren Schublade er ein kleines gedrucktes Heft her¬
vorholte .

Es schien ihm gerade wie eine Fügung Gottes , daßer dieses Heftchen , das vor einigen Tagen mit der Zeitung
gekommen war , ahnungslos aufgehoben hatte .

Er begann eifrig , mit blutrotem Gesicht darin zublättern .
„Was hast du denn da eigentlich? " fragte seine Frau

sich aufsetzend .
„Wart einen Augenblick, " redete Keskitalo . „Ichglaube , ich habe jetzt etwas .

" -
t.md er blätterte wieder . Hielt ein paar Finger zwi¬

schen einigen Blättern , suchte auf anderen , starrte vor sichhin,̂ kratzte sich hinierm Ohr uir blätterte weiter .iic6 rat tr lange Zeit , während seine Frau neugierigmartere Daun zog er an einer Stelle nnl dem Nagel
0 ein kräftiges „ ir - chen und erhob lich.

„Jetzt ist es klar ! " sprach er schnell mit erleichterterStimme . „Alle, wird klar . Wir verkaufen Keskitalound wandern weit von Taoastland weg .
"

Die Frap sah ihn bestürzt an .
„Ja , jo „lachen wirs !" fuhr Keskitalo mit zunehme».

dem Eifer fort . „Uutela hat Geld, wir können zum Bei -
spiel orübon in Savolax für einen Spottpreis große Güter
erstehen.

" Dort in dem Verzeichnis sind solche dutzendweisezu verkaufen . Niemand kennt uns dort , niemand weißetwas , dort wird es auch mit Uutela wie von selbst klarwerden, weil niemand da ist, der es ihm in die Ohren
schreit. Und hier ahnen sie nichts, weder von dem Kind
noch von sonstwas. Und das Kind kann dort sterben, alleskann ausgelöscht werden .

"
Die Frau überfiel ein Schauer.
„£) w?h, Kustaa , was du da denkst ! Bei unfern Jahrenin eine fremde Gegend? Wenn du dich nur nicht wieder

irrst, wie, in der Heiratsgeschichte ? Wenn es nur schlim¬mer wird ! Und ist das denn recht, vor dem Gewissen ? "
..Ja !" sagte Keskitalo fest. „Es ist Gottes Wille, daß

ich die Ehre meiner Familie rette ."
„Du wirst Gott wohl umsonst hier hineinmischen,Kustaa," seufzte die Frau , obwohl auch sie sich bereits

erleichtert , fühlte .
Keskitaw sah groß auf .
„Lies . die Bibelk '^ sabte er mit Nachdruck. „Alle, diefür ihr Geschlecht und für ihr Volk mutig gewesen sind ,haben Glück gehabt» von Kaleb an . Ich bin schwach und

kränklich Müssen , aber um diese Angelegenheit wage ichalles , denn das Leben währet einen Augenblick , ein guterName aberbleibct in Ewigkeit ! "
Seine Frau hatte immer noch Bedenken, doch konnte sienicht umPn ; ihren Mann bewundernd anzuschauen —

sie Haie iHn noch nie so fest und entschlossen gesehen und
so männliKieden hören . Sie wollte ihre Zweifel noch Vor¬bringen . Hber da erbebte es in ihrem Innern so seltsam— wie wchn sie selber einmal gewünscht hätte , ihr Mann
möchte gerade so sein, wie er jetzt war . Sie schwieg undblickte ihn . yur an .

„Me glaubst du denn aber , daß die Kinder daraufeingehen werden ?" fragte sie doch zweifelnd.
„Sre müssen !" sagte Keskitalo kurz . „Und die Jungenwerden es schon verstehen, denn sie haben selber einmal

Nutzen davon, wenn sie größere Ländereien unter sichhaben werden. Sei du nur ohne Sorge , ich werde schonalles richtig ordnen ." ' ' ’

Er schritt einmal in der Stube auf und ab . Dann setzte
er sich auf den Bettrand und begann mit leiser Stimme
seinen großen Plan in den Einzelheiten darzulegen .

IV.
Draußen herrschte herbstdunkle Nacht , aber im Eisen¬

bahnwagen war «o warm und hell.
Abgesehen von Keskitalo und Uutela war der Wagen

K leer . — Die beiden Männer kehrten von der Guts-
freise aus Savolax zurück.
Keskitalo war in eine Ecke des Wagens gesunken , den

Hut auf das eine Ohr gedrückt und die Arme schlaff im
Schoß — er schien eingenickt zu sein .

Uutela aber sah da und sog emsig an seiner kurzen
Pfeife . Er war nicht müde, obwohl es mit der Ruhe auf
der ganzen Reise nicht zum besten bestellt gewesene war .

Diese Reise mit allem kam ihm ein wenig merkwürdig
vor . Wie wenn er, der stille Mann der heimatlichen
Aecker, jetzt von den trauten Furchen auf die langen , end¬
losen Felder der großen Welt übertreten sollte .

Es war so, daß sich sein friiherer Schaffensdrang in
diesem Sommer wieder erhoben hatte , nachdem er ein paar
Jahre wie gelähmt gewesen war . Es war so, daß Keski¬
talo zu klein und viel zu fertig schien, nirgends konnte
man ordentlich zugreifen . Aber solche Reisen wie die hier— wo man tagelang auf der Eisenbahn sitzen mußte !

Das ist ja gewiß ein vernünftiges Unternehmen , dachte
er . Die jungen kräftigen Burschen wachsen heran — die
brauchen Raum . Und dann der Brief von Kustaa Son -
tula , der trieb ebenfalls zur Eile , damit einem die gute
Gelegenheit nicht entging .

Aber es kam ihm doch überstürzt vor . Man hattenie Zeit gehabt , die Frage zu gründlich zu überlegen —
so wie der Landmann zu tun pflegt : hinter dem Pflug
von Furche zu Furche oder mit der Art unterm Arm aus
dem Waldweg .

Die Frauensleute dort zuhause wundern mich am mei¬
sten ! dachte er . Man sollte doch meinen , das Heimweh
müßt bei solchen Sachen ein bißchen Einspruch erheben.
Besonders bei der alten Frau . . . Run , wer weiß, wenn
sie auch jetzt so vom Besten ihrer Kinder redet — wer
weiß? ^

'
Er blickte nach Keskitalo hin.
Dort ruhen die Fäden ! dachte er . Das hatte er von

Anfang an bemerkt. Ein solcher Eifer und solche Eile !
Er blickte auf Keskitalos eingedrückte Brust , sein

mageres Gesicht und seine schlafmüden Glieder . — Wer
hätte das von solch einem Manne geglaubt !

(Fortsetzung folgt .)

Soll der Arzt dem Kranken
die Wahrheit sagen?

Diese Frage hat schon oft Aerzte und Laien beschäftigt , siewird auch jetzt wieder in ärztlichen Zeitschriften wie in der
Tagespreise erörtert ! Die letzte Entscheidung wird immer das
Taktgefühl des Arztes unter Berücksichtigung aller Interessendes Patienten zu fällen habe » . Ein ssnter Arzt muß auch ein
trefflicher Menschenkenner sein und die Seelensiärke feiner Pa¬tienten richtig einschätzen.

Paul Ehr .lich , der Entdecker des Saioarsan , hat einmal
seine Antwort aus obige Frage in folgende Sätze zusammen-
gefaßt :

„ Nach meiner Ansicht ist der Arzt allgemein verpflichtet,auf Wunsch des Patienten ihm klare» Wein einzufchenken ;absolut ' notwendig ist das sogar, falls dem Patienten vonder Kenntnis seiner Krankheit (gewissenhafte Befolgung der
ärztlichen Borschrift) Vorteile erwachsen . Dagegen können
auch Fälle Vorkommen , wo es im Interesse des Patienten ge¬legen ist, ihn über die Art der Erkrankung im dunkeln zu lassen
(unheilbares Leidens um nicht durch diese niederschmetternde
Eröffnung die Psyche und den Lebensgenuß in nachteiligerWeife zu beeinflussen.

"
Und der bekannte Neurologe Geheimrat Eulenburgäußerte sich wie folgt :

„Der Arzt ist nicht nur nicht verpflichtet, dem Kranken
unter alle» Umständen die Wahrheit zu sagen — sondern er
ist auch in zahlreichen Fälle » geradezu verpflichtet , ihm die
Wahrheit vorzuenthalten . Diese Verpflichtung liegt für ihnüberall da vor. wo es ihm im Interesse des Patienten selbstgeboten erscheint . Er muss beispielsweise vielen Kranken
gegenüber die von der Wissenschaft festgestellte Unheilbarkeitihres Leidens verhehlen —, darf sie ihnen auch auf noch sohäufig wiederholtes, nach so eindringliches Fragen nicht zuge¬stehen . Ter psychologische Scharfblick , den wir vom Arzte zufordern haben, muss und wird ihn die Fälle erkennen lehren,in denen er nützlich und sogar notwendig erscheinen kann, denKranken über seinen Zustand und dessen verhängnisvolle
Weiterentwicklung in mehr oder weniger vollständiger Täu¬
schung zu erhalten ."

Eine besonders interessante Abhandlung hat seinerzeit derbekannte Leidiger Chirurg G e h e i m r a t Payer in den
„ Leipz . R . N .

" veröffentlicht, und zwar als Antwort auf eine
Abhandlung Hermann Bahrs , der in einem Feuilletonder „Leipziger Neuesten Nachrichten " warm für des Kranken
Recht auf Wahrheit eingetreten war . Bahr glaubte , dass einem
nach Wahrheit strebenden und in Wahrheit lebenden Menschennichts unerträglicher fein könne , als vom Schicksal gleichsamük>erfallen zu werden,: sich eines lebensbedrohlichen Zustandesnicht voll , bewusst zu sei» und diese Empfindung auslosten und
ihr entsprechend handeln zu dürfen .

Diese Gedanken wären Bahr am Totenbett Josef Kainz ge-kominen , der vor seinem Hinscheiden ein schmerzliches zu spätesErkennen der unabänderlichen Tatsache vorwurfsvoll in seinerMiene dem erschienenen. Freunde zeigte.
Anknüpfend an diesen Fall führte nun Bahr mit Tempera «ment und nicht ohne Bitterkeit gegen die Aerzte aus , dass sie densich ihnen anvertrauenden Kranken jederzeit volle Wahrheit nachbestem Wissen und Gewissen schuldig feien?
Das Bestreben des Arztes, den Ernst der Lage g„ beschöni¬gen, wenn möglich zu verschleiern, sei ein schweres Unrecht , ja« >, Betrug , eine Lüge . Es handle sich um ein vom Arzte selbstangematztes, ihm aber keineswegs zukommendes Recht , das Den¬ken und Empfinden, damit auch das Handeln eines Mitmenschenin vom der Wahrheit abweichende Bahnen zu lenken und damit

eine Bevormundung , eine Beeinträchtigung der freien Willen»-
bestimmung zu .üben . •

Demgegenüber erklärte Pay er :
„Lin guter Arzt und Mensch zugleich wird seinen Kranken

und seinen Angehörigen die Wahrheit in die richtige Form zu
kleiden wissen . Wir Hren in unserem Berufsleben eher einen
Vorwurf, >oenn wir einmal die Vorhersage zu schwarz gefärbt ,
alS wenn wir selbst bei hoffnungsloser Lage immer noch einem,
wenn auch noch so schwachen Hoffnungsstrahl den Eintritt in»
Krankenzimmer gewährt haben . . .

Der Körperlich Kranke, auch wenn er nicht fiebert und
nicht deliriert , sondern anscheinend im Vollbesitz seiner geistigen
Kräfte und klaren Verstandes ist, ist auch ein psychisch Kranker,
der eigener Art der Behandlung bedarf.

Körperliches Kranksein und Gehirntätigkeit stehen in viel
intimeren Beziehungen, als es sich der Laie denken kann ; auch
wir Aerzte wissen noch viel, viel zu wenig darüber .

Man sorgt schon dafür , dass ein schwer Kranker nicht blind¬
lings Entscheidungen trifft , die angesichts seines zu erwarten ,
den Endes zum Unglück der Familie führen müssen , man lässt
die notwendige Dosis Wahrheit mit dem TropfglaS bald da,bald dort einfließen . und auch her Kranke bekommt , soviel er
nötig hat , davon . Der Kranke tarnt zu seinem Recht , aber
e» ist ein Vorrecht des ärztlichen Standes , darüber zu entschet»
den von Fall zu Fall, von Mensch zu Mensch ! . . .

Die Vertreter der praktischen Medizin sehen es geradezuals ihre Berufspflicht an , auch dort, wo die Kunst — wie leider
so oft — versagt, zu trösten und zu erleichtern, soweit es in
ihrer Macht steht .

" '

Eine Nacht voll Nebdl^ dicht und schwer.
' Die Lunge wehrt

sich gegen das Einatmen d« r dicken Feuchtigkeit. Fern und blass
leuchten die grossen Lichter durch die düsteren Schwaden. Ein
Auf und Ab wie von massigen Wellen geht durch die stillebleierne Luft .

Bis zun> Morgen hot sich der undurchsichtige Duft an allem,was drauhen ist, festgesetzt. Ex ist um die Dinge herum gefro¬ren . Nun sitzt «r als rauher krystallener Ueberzug auf kahlen
Aesten und vollen Tännchen, auf Steinen und Eisengittern , auf
den Drähten , die sich hoch über Dächer Hinspannen. Unerbittlich
hat sich der weiße Tod um die gestern noch zarten Blütenblätt -
chen der letzten blassen Röschen gelegt, die noch ihr verspätetes
Dasein fristeten und auf das unausbleiblich« Sterben in Geduld
harrten . Graue Spinnen hatten lustig viele kunstvolle Siehe ge .baut und den ganzen Drahtzaun des grossen Gartens damit de ,
hängt . Heute früh schienen die Gewebe aus dicken Silberfäden
gesponnen. Weithin leuchtend hingen die sonst Unsichtbaren im
kalten Wintermorgen und verrieten der fleißigen Tierchen heim¬
liches Tu ».

Wejss gekleidet hatten sick über Nacht Büsche und Sträücher ,die überwinterndes Laubwerk tragen . Die stolzen Blautannenin der Anlage waren überzuckert von oben bis unten. Umhüllt
jede Nadel von dickem glitzerndem Reif . Lindenbäume . von bcr{mistelblattähnlichen Früchten noch wie mit Perlcngehängen ge¬ziert , schienen mit grossen weißen Beeren behängen . !

So war mit einemmale der winterliche Tod dahergekoimne»und hatte alles Lebende da draußen mit eisigen Tatzen umklam.mert und ins feuchte Grab geholt.
Aber gegen Mittag hin kam mildere Luft , und ein zarterSonnenstrahl küsste den rauhen Ueberzug fort von Bäumen ,

Sträuchern , Häusern und Drähten . Die Spinnetze baumelten,wieder j» seinen grauen Fädchen am Gartenzaun , dünn und
kaum zu sehen .

Jetzt hält die Natur den Atem an : Sie wartet auf den wei .'
ssen Winter , der bald ein dichteres sckmeeweisses und warmes,Gewand schützend über alles legen wird und mit Stolz di«
Schönheit »eben der Strenge feiner Herrschaft zeigt.

Helene Wagner . •

Kunst und Wissenschaft ..
Konzerte und Vorträge

Da» Barma » .Quartett au» Berlin wurde uns im Saale der
„Eintracht " von der Konzertdirektion Fritz Müller erstmals vor¬
gestellt . Das Programm hafte zwischen Kammerimisiken für
Streichquartett von Wolfgang Amadeus Mozart (in G -dur ) undAnton Dvorak ( in F -dur ) ein in den ersten Sätzen brettgewalz-
tes Quartett in D -dur von Lesar Frank gelegt. In den Vor-
kriegsjahren empfand man diese Musik als neutönerrsch, heutekann man trotz einiger geistvoller Teile sagen: Sie langweilt
fast . Der Berliner Vereinigung mangelt eS zunächst noch an
technisch klarer Ausfetlung , an künstlerischer Disziplin und
musikalischem Feingefühl . Das Spiel der Künstler verschmilzt
sich nicht zu schöner kammermusikalischcrEinheit . Dabei sei zu¬gestanden, dass die Künstler als Einzelspieler betrachtet, ein sehrrespektables Können einzusehen haben . Wahrscheinlich habenwir hier eine blutjunge Kammermusik-Vereinigung kennen ge¬lernt , der es zunächst eben noch an der Gemeinsamkeit des Zu¬sammenwirkens fehlt. Der Saal war mittelmäßig besetzt mit
( wie man mir sagte) zur . Hauptsache Ehrenkarten . SchlcchieZeiten auch im Konzertleben ! . Eine Tatsache, die sich auch istanderen Städten bemerkbar macht !

Alfred Hoehn kam auch wieder einmal in Karlsruhe vorbeiund gab im Rahmen der von der Konzertdirektion Kurt Reu-
seldt veranstalteten Mersterkonzerte einen Klavierabend mitWerken von F . Chopin. Wir bewunderten die von virtuosemGlanz getragenen Wiedergaben der f-moll Fantasie , der b-erwllSenate und der kleinen Stinke. Aber wir empfinden letztenEndes doch den Abstanch von der Art , wie er Frederic Chopinanffatzt und spielt. Zwar hat er die graziöse Lockerheit im Tech¬
nischen , auch den lcchenfchgftlichen feurigen Elan , dagegen faster seine Aufgaben nicht voäslLtwll . an, nicht aus imanentem Im¬puls heraus ; sein Spiel tst I. mehr mit wachem Impuls aufdisponierte Wirkung gestellt .̂ . s.Der Tanzabend .der " Heiden „Meister "schulerinnen Eis«« berle und Martha Krüger -äüs ber! Tanzstunde von RichardAllegri hatte im Konzerthaus dank her sehr, sehr liebens¬
würdigen Einstellung des Publikums nach außen hin einen star¬ken Erfolg . Die beiden Mädchen' hatten ganz reizende Sächel¬
chen gewählt . Von einer -„Studie " führten sie uns über den
-dankbaren „ Lausbub " zu der graziösen „ Süssen Bewegung''
und zum „Spitzentanz " den Heiden besten Nummern . Wir möch¬ten die kritische Feder liegen lassen, wenngleich beide Tänzerin¬nen Entwicklungsfähigkeiten brachten und nicht ohne rhyth¬misches Empfinden sind , und zu liebenswürdiger Anerkennungund verstän-dniSinNnigem Lächeln :

' retten . Lokal begrenzte Be-,
deutung , Freude sowohl des Publikums wie der tanzenden Mäd-,chen — es wäre hart , hier einige gallige Worte darauf zu
schmeißen . »t, ,
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Aus dem Freistaat Baden
Vas hat die Republik von der Reichsregierung

zu erwarten ?
lieber diese Frage lieh sich der badische Innenminister

Een . A. Remmele am Schlüsse einer Rede , die er aus einer
Wahlkreiskonferenz unserer Partei in Mannheim hielt,
wie folgt aus :

„Die Reichsregterung bleibt das Spiegelbild eines nicht
geschlossenen, zerfahrenen Reichstags. Sie wird der Aus»
biihla », »er Reichsderfassuag . wie man sie aus dem Vorstob
Bayerns und dem Verhalten Bayerns dem Reich gegenüber
kennen gelernt hat. keine Hemmung bereiten . Auch die
Reichseinheit bleibt weiterhin gefährdet , und die militärischen
Einflüsse auf die Zivilgewalt werden weiterhin besteben . Aus
den Erlebnissen in Thüringen und in Sachsen weis man , wie
die Reichsgewalt -öone Länder politisch einseitig behandelt,
in welchen die rechtsoricntierte Einstellung fehlt.

Di « Reaktion aus dem Gebiet der sozialen Gesetzgebung,
von welcher man nach dem Ausgang der Reichstagswabl eine
Abkehr erhoffen durste , wird trotz der 3 Millionen starken
Vermehrung der republikanischen Stimmen weiterhin anbal-
ten . wine Weiterzüchtung rechtsradikaler Verbände »um
Zweck der Förderung des Revanchegedankens , wie sic von
deutichnationalen Kreisen aktiv betrieben wird, dürfte zwangs¬
läufig zu einer unmlänglichen Erfüllung der Ausgaben aus
dem Friedensvertrag führen, so dab mit einer Entwicklung
der europäischen Politik in die Sackgasse, wie zu Zeiten Cunos,
»u rechnen ist.

Der Redner behandelte in diesem Zusammenhang die
Auswirkung der rechtorientierten Regierung auf die Liinder -
koalition- wobei Thüringen, Württemberg, Hessen als Schul¬
beispiele angezogen wurden . Auch in Baden sucht das alt-
liberal« Beamtentum wieder zur politischen Macht zu kommen.
Der Redner ging schließlich auch auf die Auswirkung in der
« vruchvraris der Justiz ein . Bedeutet diese Entwialnng Ge¬
iahr oder Untergang der Republik? So stellte schlieblich der
Redner die Schlußfrage; er meinte, diese Frage verneinen
»u müssen, fügt aber hinzu , dab ein harter Kampf in den näch¬
sten Jahren um die politische Vorherrschaft die logische Folge
der Erlebens der lebten zwei Jahre sein

'
werde . Die lebte

Reichstagswablkampagne habe bereits über alle politischen
Streitfragen hinweg für den Entscheidungstag die einfache
klare Form : „Sie Schwarr -Wcib-Rot" — „Hie Schwarz -Rot»
Bold" zuwege gebracht . Die Scheidung der Geister wird in
dieser Richtung weiterseben und diese Entwicklung wird letz¬
ten Endes auch die Geschlossenheit der Arbeiterklasse auf poli-
llschem Gebiet zuwege bringen . Vorläufig bedeute aber diese
Entwicklung für die republikanischen Parteien , insbesondere
für die Sozialdemokratie, im Reich politisch«' Linflublosigkeit;
ste bedeute in aubcnvolitischer Beziehung das Einlaufen in die
Sackgasse, wie bereits die Nichträumung von Köln durch die
Engländer beweise , was doch nur das Resultat der Rechts¬
orientierung in der englischen Politik ist .

Grund zur Kleinmütigkeit liege keiner vor . Die Errich¬
tung einer dritten Republik in Frankreich hat für dieses Nach¬
barland auch jahrelange Kämpfe zwischen Republikanern und
Royalisten hervorgerufen, wobei nicht zuletzt auch die Justiz
ieitwette im Mittelpunkt des Treffens stand . Die 80er und die
über Jahre brachten in Frankreich die allerschwersten politi¬
schen Erschütterungen , sie brachten aber auch die Befestigung
bei republikanischen Staatsform .

Zum Schlüsse bemerkte der Redner, daß wir diese Zeit des
Zurückgedrängtseins zu nutzen haben , um die sich daraus er¬
sehenden Kräfte zu sammeln . Vor uns siebt die Prafldentrn-
*abl und im Herbst verlangen die Landtagswahlen in Baden
b«n Einsatz unserer ganzen Kraft . Bis dabin haben wir uns
?u rüsten , unsere Organisation auszubauen, damit cs möglich
ist . an die uns noch zur Verfügung stehenden Reserven heran -
iukommen.

Wir haben die Kraft, noch mit frischem Blick in die Zu¬
kunft zu schauen, weil letzten Endes die Entwicklung in der
«anzen Welt getragen wird von den Ideen , wie sie die Sozial¬
demokratie verficht . Dann kommt eine Zeit , in der wir nicht
Aehr geduldet sind, sondern , in der wir die Mehrheit unseres
Volkes hinter uns haben und wir dann die Politik machen
wnnen . die das arbeitende Bolk bestimmt .

"
Mit lebhaftem Beifall stimmte die Konferenz diesen Dar-

krgungen de» Ministers zu.
Baden und die Rheinfchiffahrt

Wie jetzt bekannt wird, bat die badische Regierung einen
»«uen Schritt bei der Reichsbabnhauvtverwaltung in Berlin
Unternommen , um mit aller Energie die beschleunigte Gewiih -

von Umschlagstarifen für die Rbeinbäfen zu erreichen .^>e badische Regierung bat in Berlin schärfsten Einspruch
^ Sen die Verschleppungstaktik der Reichsbabnhauptverwal-
-ung erhoben und bat dort keinen Zweifel darüber gelassen ,

sie die Wahrung ihrer Rechte aus dem Eisenbahnvertrag,in der Tariffrage verletzt seien , mit allen Mitteln betret¬
en wolle . Die badische Regierung verlangt klaren Aufschluß
7^er den Zweck einer Umfrage der ReichsbahndirektionKarls -

Uhe hei den oberbadischen Handelskammern wegen der Ein-
^ ür ausländischen Getreides über ausländische Seehäfen.
j
~ le badische Regierung schließt aus dieser Umfrage, daß von' r Reichsbahn beabsichtigt ist, die Seehafentarife auch auf
Kreide auszuncbmen. Eine Verwirklichung dieser Absicht
. stsde die Oberrbeinschiffabrt auf den Koblentransvort be>
Aränkcn und damit die Rbeinschiffabrt schädigen . Die bad .
Gierung hofft , daß ihr Vorgehen auch in den andern süd-

°ntschen Ländern Verständnis findet.
Akademisch -völkische Rüpeleien in einer

Friedensversammlung
.ij, Heidelberg . Einen äußerst stürmischen Verlaus nahm eine
Montag abend abgebaltene Versammlung der Deutschen Frie-
^ «Sesellschaft. Als Redner waren die beiden bekannten Pa -
^ sten von E c r l a ch und der französische Professor D em o n t

^ »«kündigt , Kaum batte der französische Professor seine in

französischer Svracho gehaltenen Ausführungen begonnen, da
begann schon die Gegendemonstration. Grelle Pfiffe ertön¬
ten und in der hintersten Saalecke entwickelte sich schnell eine
Schlägerei zwischen völkisch gerichteten Studenten und anders
Denkenden . Mit Faustschlägen und Stockhieben wurden die
Unruhestifter aus dem Saal entfernt, worauf auch zahlreiche
namentlich auf der Galerie verteilte völkische Studenten den
Saal verließen, später aber mit großer Verstärkung zurück-
kebrten . Jni folgenden konnte der französische Redner wie
auch von Eerlach sprechen. Letzterer griff sowohl di« alte
wie auch die neue Reichsregierung scharf an . Er betonte dann
ebenso sehr wie der französische Redner den Gedanken der
Verständigung. Als er dann Deutschland vor unüberlegten
Schritten warnte, entstand ein kolossaler Lärm . Minutenlang
konnte sich der Redner nicht verständi »'. machen . Im Hinter¬
grund des Saales kam es zu einer erneuten Prügelei . Als
der Redner dann wieder sprechen konnte und sagte , es sei ver¬
fehlt, in Deutschland wieder wie „Siegreich wollen wir Frank¬
reich schlagen" zu singen , stimmten die völkischen Studenten
sofort dies, Lied an . Nun griffen die inzwischen erschienenen
Schuvoleute ein und setzten einige der Ruhestörer an die frische
Luft. In der dann folgenden Aussprache ging es ziemlich
ruhig her. Als die Versammlung zu Ende war, standen etc: ».
40 Schutzleute auf der Straße , um weitere Ausschreitungen zu
verhüten. — Und das ist die akademische Jugend von heute ;
die Blüte der Nation ! Ein schönes Gesindel ist das?

Aus der Partei
Bekanntmachung deöparteisekretariaisKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Kagsfeld: Mittwoch, den 21 . Januar , abend » H8 Uhr , im

Ratbaus 2. Dortrag des Regierungsrats Een . Dieltrich -
Karlsruhe über „Sozialpolitik"

. Alle diejenigen, die Interesse
für den Vortrag baden , sind hierzu eingeladen.

Grötzingrn : Mittwoch, den 21. Januar , abends 8 Uhr , im
„Ochsen" Vortrag des Gen . Pros . Wilhelm - Karlsruhe
über „Natürliche Grundlagen des Sozialismus " . Auch hierzu
stnd alle sich für den Vortrag Interessierenden, alle Freunde
und Anhänger unserer Sache eingeladen.

Langensteinbach , A . Ettlingen : Donnerstag, den 22. Jan .,
abends A8 Ubr , im Ratbaussaal Vortrag des Schulinspektors
Gen . R e i n m u t-Karlsruhe. Thema: „Sozialistischer Idea¬
lismus " . Alle sich für den Vortrag Interessierenden sind will¬
kommen .

Ettlingen : Freitag, den 23 . Januar , abends 8 Uhr , in der
„Krone " Vortrag des Pfarrers Een . Kappes - Karlsruhe.
Thema : „Der Kampf um '

Gerechtigkeit , Freiheit und Friede
im Sozialismus "

. Hierzu sind alle unsere Freunde und An¬
hänger .alle sich für den Vortrag Interessierenden, alle Genos¬
sen und Genossinnen eingeladen.

Baden-Baden : Freitag , den 23. Januar , abends 8 Uhr ,in der „Brauerei Bletzer " Mitgliederversammlung mit Vor¬
trag der Stadträtin Genossin Mülle r - Karlsruhe über „Die
Ausgaben der Arbeiterwoblfahrtsausschüsie" . Zahlreicher Be¬
such namentlich auch von seiten der Genossinnen wird erwartet.

Söllingen : Freitag , den 23 . Januar , abends 8 Uhr , im
Ratbaussaal Vortrag des Gen . Prof . Wilhelm - Karlsruhe.
Thema: „Die Entstehung der Welt und des Lebens" . Hierzu
haben alle sich f rüden Vortrag Interessierenden Zutritt.

Okfenburg : Samstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr , im
„Mundinger" Vortrag des Een . Prof . Wi l h e l m - Karlsruhe.
Thema: „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich?" Es
wird gebeten , für zahlreichen Besuch aus allen Kreisen der
sich für den Vortrag Interessierenden zu werben .

Altenbem, A. Offenburg: Samstag , den 24. Januar ,abends 8 Uhr, . Versammlung aller Parteianbänger mit Dor¬
trag des Een. T r in k s - Karlsuhe. Alle Feunde und Anhän¬
ger unserer Sache weiden erwartet.

Hörden , A . Rastatt : Sonntag , den 25 .Januar , mittags
3 Uhr , im „Anker" öffentlicher Vortrag des Schuiinsvektors
Een. R e i n m u t - Karlsruhe. Thema : „Christentum , Reli¬
gion und Sozialismus " . Es wird gebeten , für zahlreichen
Besuch zu werben .

Marlen , A . Ottenburg: Sonntag , den 25 . Januar , vorm .
10 Uhr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen
T r i nk s . Es wird erwartet, daß alle Genossen anwesend sind.

Auenheim, A . Kehl: Sonntag , den 25. Januar , mittags
3 Ubr , in der „Kleinen Kinderschule" Vortrag des Parteisekre¬
tärs Gen. Trink » . Thema : „Der Bauernkrieg" . Hierzu
werden alle Genossen und Genossinnen erwartet, alle Freunde
und Anhänger unserer Sache und alle sich für den Vortrag
Interessierenden sind eingeladen.

Elgersweier , A . Ottenburg: Soniltag , den 25 . Januar , in
der „Brauerei Armbruster " zwei Lichtbildervorträgedes Gen.
K a d n e r - Karlsruhe und zwar : mittags 3 Ubr Märchen¬
vortrag für Kinder ; abends Y*8 Ubr Dortrag über „Bau und
Verrichtung des menschlichen Köroers"

. Es wird gebeten , für
zahlreichen Besuch dieser Vorträge zu werben .

Achern : Sonntag , den 25. Januar , vorm . 10 Uhr , Hotel
„Alter Bahnhof" Untcrbezirkskonferenz für die Ortsvereine
Achern, Kavvelrodeck , Bühl und Hundsbach . Tagesordnung:
1 . Dortrag des Een . Heide ! » Baden- Baden über „Die poli¬
tische Lage im Reiche seit Mai 1024 bis beute "

. 2. Votrag
des Gemeinderats Gen . Friedmann - Oberweier übe :
„Unsere nächsten Ausgaben" . 3 . Organisationsfragen im Un¬
terbezirk . 4. Neuwahl des Bezirkskomitees.

Jeder der genannten Ortsocreine hat hierzu Delegierte
zu entsenden . Darüber hinaus bat jeder Genosse und jede
Genossin Zutritt, die fich für die Verhandlungen Interessieren .

T r i n k s , Parteisekretär.

r. Hagsseld. Letzten Mittwoch fand der 1 . Vortrag über
„Sozialpolitik " statt . Eine ansehnliche Hörerschaft
lauschte gespannt den klaren Ausführungen des Een . Reg. -Rat
D i e t t r i ch - Karlsruhe. Eine Fülle von Gesetzen entrollte
sich vor den Augen der Zuhörer, die wohl alle die Bedeutung
der Sozialpolitik für die Arbeiterklasse erfaßt haben . An
Hand der Geschichte zeigte Een . Diettrich den Werdegang der
Sozialpolitik der letzten 50 Jahre , er wies nach, daß gerade

die Sozialdemokratie die erste Kämvferin für eine gesunde So¬
zialpolitik ist. Am Mittwoch, 21. Jan ., findet der 2. Vortrag
statt , und zwar um A 8 Uhr . Die Zerlegung der Materie der
einzelnen Gesetze wird sicher wieder eine große Anzahl Hörer
interessieren . Reue Hörer sind herzlich willkommen.

k. Heidelsheim. Unser Parteiverein hielt am Sonntag , 18.ds . Mts . in der Brauerei Bender die diesjährige General¬
versammlung ab. Nach dem Geschäft »- und Kassen -
bericht fanden Neuwahlen der Verwaltung statt, die zuyallgenleinen Zufriedenheit mit der Wiederwahl der alten Der»
waltuny einschließlich unseres bewährten Kassiers Genossen «
Hörrle endigten. An Stelle eines im Lauf des Jahres auS-
geschiedenen Revisors trat Gen . Hcinr . Traut wein . Leider
ist der Stand der Mitgliederzahl für unfern Ort geradezu be-
schälnend . Trotz 304 abgegebenen sozialdem Stimmen bei der
letzten Rcichstagstvahl zählt unser Ortsverein nur 27 eingetra¬
gene Mitglieder . Es wäre zu wünschen , wenn die in Aussicht
genonunenen Bildungsvorträge dazu beitragen würden , unfernalten Mitgliederftand wieder zu erreichen.

Ein Ausschluß au» der Partei . Die Generalversamm¬lung des Sozialdemokratischen Vereins München beschloß am
Donnerstag abend einstimmig den Ausschluß des langläbrigen'
Parteimitgliedes Josef Kurtb . Der Grund für diesen Aus¬
schluß liegt in einem Artikel Kurths, den er kurz vor den letz - ,ten Reichstagswahlen in den „Süddeutschen Monatsheften" '
veröffentlichte. In diesem Artikel, der den Titel „«Sozialde¬
mokratie und Gewerkschaften" trägt , mußte unsere Partei eine
schwere Schädigung der Parteiinteressen erblicken, sodaß sieeinen Antrag auf Ausschluß Kurths wegen Zuwiderhandlung
gegen die Parteigrundsätzc und wegen Betätigung unehren¬
hafter Gesinnung stellte.

Kleine badische Chronik
Durmersheim . Die hiesige Musikkapelle (ehemalige Feuer .

Wehrkapelle ) kann dieses Jahre auf eine 55jährige Vergangenheit
znrückblickeu. Aus diesem Anlasse hat der Musikverein Lhra be¬
schlossen, das 50jährige Jubiläum nachträglichzu feiern . Da mit /
dem Fest ein Preiswettspiel verbunden werden soll, hielt der
Musikverein Lyra am vergangenen Sonntag im Gasthaus zur .
„Krone" einen Delegiertentag ab, zu dem etwa 30 Musik ,
vereine aus allen Teilen Mittelbadens ihre Vertreter gesandt
hatten . In der sehr angeregt verlaufenen Sitzung wurden die
Richtlinien für das Preisspiel festgelegt , und man kann schon aus
den zahlreichen Anmeldungen auf eine große Beteilgung an
demselben schließen . Das Fest wurde auf den 21 . Juni festgesetzt.
Die Vorarbeiten sind jetzt schon im Gange, und den Vorberei¬
tungen nach, die in großzügiger Weise getroffen werden sollen ,
wird das Fest in seinem Ilmfange eines der größten werden, die
bis jetzt in unserer Hardtgemeinde gefeiert worden sind.

* Ottenau bei Rastatt . In der verflossenen Nacht brach in
dem kleinen Wohnhaus hes Besitzers S u n S neben der Post
Feuer aus , das rasch uni sich griff . Das Wohnhaus brannte bis ,
auf die Grundmauern nieder . Der Drandgeschädigte ist nur
teilweise versichert .

* Jspringen . Eine interessante Arbeit wurde anläßlich dcS «
Elsenbahnbrückenumbaues westlich von Jspringen auSgeführt . Es
handelte sich daruni , ohne Betriebsstörung die dortige z. Zt. im
Unrban begriffene Unterführung d . h . zunächst das südlich« Gleis
auf die neue Brücke zu verlegen. Diese schwierige Arbeit wurde
in 8 Stunden ausgeführt . Nach genügender Vorbereitung wurde
das 14 Meter lange schwere Hilfstragwerk mit zwei Flaschenzügen
und 6 Hebczeugen in einer halben Stunde anögehoben und ver¬
schoben sowie abgelasseir . Das neue Tragwerk aus schweren
Doppel-T -Trägern wurde eingebaut und dann sofort ohne jegliche
Störung des Betriebes in Benutzung genommen. Das nördliche
zweite Gleis wird in gleicher Weise am kommenden Sonntag um.
gelegt werden. Die schmierigen Arbeiten vollzogen sich glatt ohne
Unfall oder Störung .

* Mannheim . Am 13. Dezember ist der 31 Jahre alte Korb¬
macher und Chautteur Josef We ing är tu er aus BischofSheun
der wegen schweren Raubs noch inehrcre Jahre Zuchthaus zu
verbüßen hat, aus der Strafanstalt Bruchsal entwichen und
hat sich seither hier und in Ludwigshafen aufgehalten und wahr-
scheinlich von Diebstählen gelebt. Der Kriminalpolizei gelang er
nun , das Versteck aufzustöbern . Am Samstag abend wurde er
mit seinem Bruder in Begleitung eines Frauenzimmers in der
Mittelstraße angetroffen . Er war mit einer Pistole bewaffnet
und bediente sich eines falschen Namens . Er hatte auch Ausweis.
Papiere seines Freundes Hoffmann in Besitz, während dieser
selbst sich als den Weingärtner ausgab . Als die vier Personen
nach der Polizeiwache gebracht werden sollten , riß sich der ver¬
meintliche Hoffmann vor dem Eingang zur Wache los und sprang
davon. Daraufhin wurden von den Polizeibeamten mehrere
Schüsse abgegeben. Der vermeintliche Hoffmann wurde getrof¬
fen und schwer verletzt . Er wurde nach dem Krankenhaus ver¬
bracht, wo er kurze Zeit darauf infolge Verblutung starb.

* Mannheim . Eine 22—25 Jahre alte Frauensperson lockte
in den letzten Tagen mehrere Kinder in verschiedene HauSein-

?
änge und nahm ihnen Geldbeträge bis zu 10 JH ab . Die Täterin
onnte bis jetzt nicht geatzt werden.

* Vom unteren Kinzigtal . Ein Bräutigam mußte kurz vor
seiner Hochzeit einen eigenartigen , für ihn bezw . seine Braut
aber sehr schmerzlichen Möbeltransport erleben . Der Bruder
des Bräutigams holte die Möbel der Braut ab. Nach dem Ver¬
laden gingen die Pferde durch . Als inan sie stellen konnte , be¬
fand sich auf dem Fuhrwerk von dem ganzen Möbel, noch eine
K i st e . Das übrige war während der wilden Jagd vom Dörgen
geschleudertworden und lag zum Teil zerbrochen auf der Straße .

* Billingen. Das Gasthaus zum „Löwen" hier wurde zum
Preis von 73 000 M einschließlich Inventar von der «Sozialdemo¬
kratischen Partei , den freien Gewerkschaften und den Arbeiter¬
sportvereinen angekauft, die darin ein Volkshaus einrichten
wollen.

* Biederbach bei Waldkirch . Am Samstag brach in Ober¬
biederbach ein Brand aus , dem das frühere Gasthaus zur
„ Sonne " zum Opfer fiel. Durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehren aus der Umgebung wurde eine größere Ausdeh¬
nung des Brandes , durch den besonders die naheliegende Kirche
äußerst gefährdet war , verhütet . Die Brandursache ist wohl in
einem Kaminbrand zu suchen .

Kind«n *Hung |
«.Oer klein« Coeo " gratis

Margarine

Kinderzeitung „
„Oer kleine Coco “ gratis

"m.V\
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* Randegg bei Radolfzell. Auf bis jetzt noch unaufgeklärte

Weise brach in der Scheuer oder in dem angebauten Holzschopse
des Landwirts Robert Hirt Feuer aus , das die Scheuer und
das Wohnhaus gänzlich zerstörte. Die an das Wohnhaus auf der
rechten Seite angebaute zweite Scheuer konnte gerettet werden,
ebenso der Viehbestand und ein großer Teil des Inventars . Der
Brandgeschädigte ist nur zum Teil versichert .

* Vom Schwarzwald. Als ein beredtes Zeichen für die un¬
normale Witteruirg des laufenden Winters mit seiner geringen
Kälte kann die Tatsache angesehen werden, daß im Gebirge in
Meereshöhen von 700 Metern selbst an Stellen , die sonst als kalt
bekannt sind , bereits jetzt um die Mitte Januar Haselnuß -
st r ä u ch e r austreten , die mit Blüten und Kätzchen ausgestattet
sind , die in voller Ausbildung wie sonst zu Frühjahrsbeginn vor¬
zeitig das Licht der in diesem Winter mehr denn je verkehrten
Welt erblickt haben.

* Säckingen . Ein verheirateter stellenloser Schlosser kletterte
an einem Abend an der Blitzableitung des vierstöckigen Magazin¬
gebäudes der Mechanischen Buntweberei Brennet in die Höhe,
um anscheinend das Edelmetall des Blitzableiters zu stehlen . Er
irurde bemerkt und flüchtete auf dem gleichen Wege , ohne seine
Absicht ausführen zu können und unter Zurücklassung der im
Fabrikhof ausgezogenen Schuhe und Joppe . Zwei Stunden spä¬
ter . als er seine Fußbekleidung abholen wollte , konnte er ver¬
haftet werden.

Wiedereinführung der Scepost auf der Strecke Hamburg—
Report . Während vor dem Kriege die großen, zwischen Hamburg
und Reuyork verkehrenden Passagierdampfer eine Leepost mit
sich führten , die schon während der Reise die beförderten Post¬
sachen bearbeitete, wurde in der Nachkriegszeit bisher die Post
unsortiert an Bord genommen und auch wieder unsortiert von
Bord gegeben . Die Sortierung blieb den Hauptpostämtern Ham¬
burgs und Neuyorks überlassen, wodurch in der Weiterbeförde-

rung der Briefe , Pakete usw . eine Verzögerung bis zu 24 Stun¬
den entstand. Jetzt werden nun die Hapagdampfer „Albert
Ballin " und „Deutschland" als erste Schiffe der Hamüurg -
Neuyorker Route den Vorkriegsbranch wieder aufnehmen . Von
ihrer nächsten Abreise am 16. bezw . 80 . Januar an sollen die
beiden Dampfer eine von einem deutschen und einem amerikani¬
schen Oberbeamten und einem oder zwei deutschen Nnterbcamten
verwaltete Seepost führen . Die Posträumlichkeiten an Bord bo-
siehen aus einem Raum für die Behandlung der eingeschriebenen
imd den Wertsendungen , einem Raum für die Briefpost, einem
großen Sortier - und einem Lagerraum . Passagiere haben Ge¬
legenheit, Briefe — sowohl gewöhnliche wie eingeschriebene —
an Bord aufzugcben.

Der Vorteil der Seepost liegt für die private und Geschäfts¬
welt darin , daß die während der Reise sortierte Post bei Ankunft
in Neuyork bezw . in Hamburg gleich in Säcken für die verschie¬
denen Bestimmungsorte von Bord kommt und daher sofort mit
der Bahn weiter ins Inland befördert werden kann . . Um die
nach den Vereinigten Staaten gehenden Briefe , Pakete etc . der
Seepost bis zum letzten Augenblick zuzuleiten , ist die Maßnahme
getroffen worden, daß an den Sonderzug der Hapag nach Cux¬
haven ein Gepäckwagen angehängt wird, ,n den in Hamburg die
mit den Nachtzügen aus dem Rheinland und Süddcutschland an-
kommende Post für die Vereinigten Staaten übergeladen wird.
Bei der Ankunft in Neuyork wird die Post durch ein längsseits
kommendes Postboot sofort übernommen , um die Zeit , die durch
die Quarantäne , das Anlegen usw . beansprucht wird, zu sparen.
Nach Ankunft in Cuxhaven wird die Briefpost mit den Sonder¬
zügen der Hamburg -Amerika-Lime sofort nach Hamburg beför¬
dert und unverzüglich nach den verschiedenen Bestimmungsorten
geleitet.

* Auswanderung nach Persien . Von zuständiger Stelle
wird mitgeteilt , daß sich zu Anfang des vergangenen Jahres
in Berlin eine „Gesellschaft zur Rohstofferschließung Persiens "

abgekürzt : „Eerovers " gebildet und im Verlauf des Jahres
ihre Tätigkeit in Persien ausgenommen habe . Wie so viele
andere Kolonisationsgesellschaften wurde auch die „Eerovers "
ohne hinreichende Erkundigungen bei Landeskennern , ohne
genügende Vorbereitungen und ohne die erforderlichen Geld¬
mittel ins Werk gesetzt. Es ist daher nickt überrai - ->nv . daß
das Unternehmen mit einem völligen Mißerfolg endete, und
daß die Deutsche Gesandtschaft in Persien auf telcgravhiiäiem
Wege bittet , alles zu versuchen , weitere Auswanderungen und
Werbungen sofort zu verhindern . Da an manchen Orten im¬
mer nock für die Gesellschaft geworben wird , werden Inter¬
essenten dringend gewarnt , irgendwelche entscheidenden
Schritte zu unterncbmen . bevor sie bei den amtlichen Bera¬
tungsstellen . deren Adressen auf den Bezirksämtern erfahren
werden können , Erkundigungen eingezogen haben .

Einwanderung nach den Vereinigten Staaten
von Amerika

Nach Mitteilung des amerikanischen Konsulats in Stuttgart
ist die auf den Konsulatsbczirk Stuttgart , zu welche,« auch Baden
gehört, entfallende Cinwanderungsqnote für das laufende Ge¬
schäftsjahr (bis 30. 6 . 25 ) bereits erschöpft . Demnach haben sich be¬
reits mehr Einwanderer nach den Vereinigten Staaten von
Amerika aus dem Konsulatsbezirk gemeldet als daß Konsulat in
Stuttgart überhaupt zulassen kann. Außer diesen auf die fest¬
gesetzte Quote in Anrechnung zu bringenden Einwanderern haben
nur solche Personen Aussicht auf Erteilung eines Visums, die
keine dauernde Niederlassung in Amerika beabsichtigen (Ge¬
schäftsreisenden usw . ) , sowie Personen , die zu gewissen bevor¬
rechtigten Gruppen (Verwandtschaft usw .) gehören. Für alle
übrigen Personen besteht z . Zt . keine Aussicht , zur Einwanderung
in den Bereinigten Staaten zugelassen zu werden.

Markt und Handel
* Mannheimer Wehmarkt vom lg . Jan . Auf dem heuti¬

gen V i e h m a r k t waren zugetricben 259 Ochsen . 99 Bullen
679 Kühe und Rinder . 425 Kälber , 73 Schafe, 1416 Schweine

'
Die Preise für die Ochsen 20—24 Jl , Bullen 32—48 „st. Kühe
und Rinder 10—53 *« , Kälber 48—68 Jl , Schafe 28— 58 „st
Schweine 65—70 Jl . Der Marktverlaus mit Großvieh war
ruhig , mit Kälbern mittelmäßig , mit Schweinen mittelmäßig .

* Mannheimer Tabakberkcht. In den letzten Tagen wur¬
den in der Landauer Gegend kleine Mengen zu ca. 40 Jl vro
Zentner verkauft . Die Kauflust für diese Tabake ist sehr gering
und auch die Pflanzer wollen im allgemeinen nicht abgebcn
weil dieser Preis die Selbstkosten nicht mehr deckt . Auch die
Käufer dürften lt . „Süddeutscher Tabakzeitung " bei diesem
Preis kaum auf ihre Selbstkosten kommen. Der größte Teil
der 1024er Ernte ist beute noch zu verkaufen , eine Tatsache,
war

um diese Jahreszeit wohl niemals zu verzeichnen

. . ^ dforzheimer Edelmetallpreise von, 19. Jan . Gold 2820
bis - 82o , Silber 94.50—95, Platin 14.90—15 .25.

liniere Malinhaber
-selche de» „Bolksfreund" durch die Post überwiesen erhalten,wollen die für Februar benötigte Bezieherzahl (Erwerbslose und
Vollarbeiter getrennt ) spätestens bis zum Samstag , 24 . Januar ,
M * mitteilrn . Die übrigen Filialen bis längstens 31 . Januar .

Karlsruher Chrom't
* Karlsruhe . 21 . Januar

Geschichiskalender
21 , Jan . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI . von Frankreich.

1924 fDer russische Bolschewistenführer Wladimir Lenin.
Uljanow in Gorki (Gouvernement Mohilew) . Nachfolger :. Rykow .

Reichstag unv Republik
Ueber dieses äußerst aktuelle Thema spricht heu ' r abend

in der Hauptversammlung des Sozialdemokra¬
tischen Vereins Gen . Minister R e m m e l c . Die Pariel -
genossen und -Genossinnen werden ersncht , recht zahlreich in rer
Versammlung zu erscheinen . Außer obengenanntem Bortrag
enthält die Tagesordnung noch die Bekanntgabe der Abrechnung
vom letzten Quartal . Die Bersammlirng beginnt um 8 Uhr »nd
findet im Gartenfaal des „Friedrichshof" statt,

Karlsruher SürgerauSschuMung
Der Wohnungsbau 1925 einstimmig genehmigt
Der Karlsruher Vürgerausschuß setzte gestern Dienstag

mittag die am Freitag vertagten Verhandlungen fort . Zu¬
gegen waren bei Eröffnung der Beratungen nur 62 Mitglie¬
der, sodaß das Haus knavv beschlußfähig war .

Die Versammlung , die wieder im oberen Konezrt-
haussaal tagte , setzte zuerst die in der letzten Versammlung
abgebrochenen Beratung über den Wohnungsbau 1825 fort .
Als erster Redner spricht Stadtv . Deines (DVv .) . der be¬
dauert , daß am 1 . Februar die freie Wohnungswirtschaft nicht
eingefübrt werde. Er verlangt sodann die Förderung des
Hochbaues und sagt die Zustimmung seiner Fraktion zum so -
zialdcm . Antrag aus Erhöhung der Bezuschussung von 5000
auf 6000 Jl zu , hofft jedoch , daß auch dem Antrag der Volks-
vartei auf Bezuschussung der 5-, 6- und 7 -Zimmerwobnungen .bis zum Betrage von 7500 Jl vro Wohnung zugestimmt werde.
Redner bezeichnet es als einen falschen Weg , wenn zuerst
Wohnungen gebaut und dann erst die Zwangswirtschaft abge¬
baut werde. Die Zwangswirtschaft habe zuerst zu fallen . Wo
natürlich die vielen Mieter , die von „liebevollen " Hausbe¬
sitzern dann aus die Straße gesetzt werden , Unterschlupf fin¬
den, das drückt das Herz eines volksvarteilichen Hausbesitzers
natürlich nicht , denn er hat ja eine Wohnung . Redner zollte
dem Zentrumsredner noch Anerkennung für sein Eintreten für
Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft . Die vielen Zen-
trumsarbeiter und -Beamten werden jedenfalls anders dar¬
über denken . Stadtrat Bauer von der KPD . macht auf die
furchtbaren Folgen für die Mieter aufmerksam, wenn die freie
Wirtschaft im Wohnungswesen eingeführt wird . Een . Stadt¬
rat Tövver setzte sich mit Herrn Deines auseinander , der zu¬
erst als Baufachmann und nachher als Vorsitzender der Haus¬
besitzervereine gesprochen habe . Unser Genosse weist daraus
hin , daß die Zwangswirtschaft keine Erfindung der Sozialde¬
mokratie ist , sondern von der alten Regierung eingeführtwurde . Als Redner betonte , daß viele Hausbesitzer deshalb
die Aufhebung der Zwangswirtschaft fordern , um etwas unbe
queme Mieter binauszusetzen, da erscholl vonseiten der Volks¬
partei der vielfache Ruf : „Mit Recht !" Er wies sodann nochauf den Widerspruch hin , daß die Volksvarteiler auf der einenSeite die Aufhebung der Zwangswirtschaft fordern , auf der
anderen Seite aber Zuschuß für den Wohnungsbau verlangen .
Recht stumm wurde auf Seiten der volksparteilichen Fraktion ,als Genosse Tövver forderte , daß zur Aufwertung zuerst die
an die Sparkasse in Paviergeld zurückbezablten Hypothekenin Betracht kommen müßten . Vcrständlicherweise schwiegenhier - re volksvarteilichen Hausbesitzer, natürlich auch derenFührer und heutiger Sprecher, Herr Deines , kenn Nehmenist bei diesen Herrschaften auch seliger denn Geben . Nicht ver¬
wunderlich war , daß der Sprecher der Wirtsch . Vereinigung ,Stadv . Pönnicke, sowie auch Stadiv . Lang von den Deutschenationalen , den Forderungen des Stadtv . Deines auf Ein¬führung der freien Wohnungswirtschaft beivflichtcten . Een .Sölm polemisierte gegen den Stadtv . Lang , der sich aufs hoheRoß setzte und behauptete , daß die schwedische Sozialdemokra¬tie für Aufhebung der Zwangswirtschaft sich einsetzte . UnserGenosse wies aber nach , daß in Schweden ein Woh¬
nungsüberschuß vorhanden ist und deshalb sich die
Zwangswirtschaft erübrige . Recht wirkungsvoll verteidigt ' erzum Schlüsse noch den Flachbau , worauf sodann ein Antragauf Schluß der Debatte angenommen wird . Vor der Abstim¬mung wendet sich Bürgermeister Schneider gegen die verschie¬denen Anträge , desgleichen der Vorsitzende . Die Summe könnenicht erhöht werden , denn die Stadt könne nicht mehr Geldausgeben , als sie cinnehme . Zudem müsse die Vorlage nurals ein Provisorium ausgesaßt werden . Während der Ab¬stimmung über die Anträge entsteht noch eine längere Diskus¬sion, worauf sämtliche Anträge zurückgezogen und dem Stadt¬rat als Richtlinien übergeben werden . Bei der Voranschlags -bertung sollen sie wieder von neuem aufgetischt werden . DieVorlage selbst erfährt hierauf unverändert einstimmige Ge¬nehmigung .

Als weitere Vorlage kommt die Gewährung eines Dar¬lehens an die Karlsruher Baustoffindustrie zur Beratung .Es handelt sich um ein Darlehen von 90 000 Jl an die im ge¬mischt -wirtschaftlichen Betrieb sich befindliche Ziegelei in It¬tersbach , an der die Stadt mit 51 Proz . der Aktien beteiligtist. Die Summe soll zum Ausbau des Werkes bewilligt wer¬den. Zu der gedruckt vorliegenden Vorlage macht Bürger¬meister Schneider noch mündliche Ergänzungen , wobei er ins¬besondere die erstklassige Qualität der Produkte dieses Werkes und die Sicherheit des Darlehens hervorhebt . Ein An¬trag der Deutschnatiönalen , deutschen Volksvarteiler und derWirtsch. Vereinigung verlangt die Ueberführung des Vetriebcs in die Privatwirtschaft , also Zurückziehung der Beteili¬gung der Stadt . Gegen diesen Antrag sprechen BürgermeisterSchneider, Stadtv .-Obmann Een . Nothweiler , sowie verschie¬dene Stadtverordnete , während Stadtv . Dumas (DN .) sich fürden Antrag einsetzt . Durchschlagende Gründe konnte er nichtins Feld führen , sondern die Einreichung des Antrages ent¬sprach der prinzipiellen Freundschaft zum Privatbetrieb . Undvor lauter Liebe zum Privatkavital ist es der rechten Seitedes Hauses mitsamt der Wirtsch . Vereinigung egal wenn dasJttersbacher Werk durch die Privatisierung keine Konkurrenzmehr bieten und deshalb die Preise für Baustoffe nicht mebrdrücken kann. Der Antrag kommt jedoch nicht zur Abstim¬mung , da der Vürgerausschuß in dieser Sache nicht zuständigist. Die Vorlage selbst wird mit großer Mehrheit angenommen .Den Schluß der Beratungen bildete eine Vorlage über dieDienstwohnung des Oberbürgermeisters . Die Vorlage be¬deutet eine Aenderung der bisherigen Fassung des Dienstvcr -tragcs mit dem Oberbürgermeister . Es wird in ihr gefordert ,daß dem Oberbürgermeister neben seinem jeweiligen Dienst-cinkommcn als Dienstwohnung das städt. Haus Friedrichs¬platz 14 einschl . Heizung, Beleuchtung und Unterhaltung desZiergartens unentgeltlich zur Verfügung steht. Nach kurzerBegründung der Vorlage durch Bürgermeister Sauer und ,kurzer Debatte findet die Vorlage gegen die Stimmen derKPD . Annahme , worauf die Versammlung um ,% 7 Uhr ihr «Ende erreichte. I

{ : ) BildungLvortrag bei de» Frauen . Am Montag abend be¬
schloß Genossin Stiegeler - Durlach die Reihe der Bildung»-
abenoe für Frauen mit einem Vortrag über : „Goethe und vtd
Frauen " . Die Rednerin verstand mit ihren fast zwei Stunden
währenden , von reicher Gedankenarbeit und tiefer eigener Auf¬
fassung zeugenden Ausführungen die leider sehr kleine Schar
ihrer Zuhörerinnen restlos zu fesseln . Trotz der vorgerückten
Stunde entspann sich noch eine lebhafte Diskussion, die das In¬
teresse der Frauen an den aufgezeigten Problemen bewies. Um
halb 11 Uhr konnte Gern Schneider die wohlgelungene Veranstal¬
tung schließen .

Fahrplanändernnge ». Vom Monat Februar an werden bis
Halte der Züge 1283, Karlsruhe ab 6.80 Vorm. ; 1307 , Karlsruhe
ab 7 .40 Vorm. ; 1269, Karlsruhe ab 6.80 Nachm, und 1286, Karls¬
ruhe an 7 .17 Vorm, beim Haltepunkt Zeppelin st ratze aü
Sonn - und Feiertagen wegen ungenügender Benützung aufge¬
hoben .

<: ) Erdbeben. Der Seismograph des geodätischen Instituts
der Technischen Hochschule registrierte am Montag nachmittag
ein heftiges Erdbeben. Der erste Einsatz erfolgte um 1 .18 Uhr,
die größten Ausschläge des Instruments wurden um 1 Uhr 80
Min . 28 Sek . ausgezeichnet. 2 Uhr 26 Min . 28 Sek. kam Der
Apparat wieder zur Ruhe. Der Herd des Erdbebens liegt unge¬
fähr 8500 Kilometer von hier entfernt .

Landestheator . Es sei hiermit nochmals besonders aus das
heute Mittwoch, 21 . ds . Mts . unter Leitung des Generalmusik-
direktors Ferdinand Wagner von Nürnberg stattfindende San -
der- Sinfonie -Konzert aufmerksam gemacht , das sich durch ein
auserlesenes Programm auszeichnet und daher größtem Kd«
teresse begegnen dürfte . Beginn 7 $4 Uhr . 1

Warnung. Die Gauleitung Baden des ReichsbunbeL der!
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen schreibt uns -
Neuerdings versucht in Baden eine Düsseldorfer Vereinigung , die
sich „Deutsche Schwerkriegsbeschädigten- SiedlungShilfe e. B.^
nennt , Gelder für ihre Zwecke zu sammeln . Da bisher über bte '
Verwendung der bisherigen Beträge bei der maßgebenden,
Kriegsopferorganisation als auch bei den amtlichen Stellen nichts,bekannt geworden ist , fei vor einer Beteiligung an derartigen
Geschäften hiermit dringend gewarnt . Die ganze Siedlung ist
mehr oder weniger auf eine Irreführung des Publikums ange¬
legt und hat mit dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen durchaus nichts zu tun . 1

'
( : ) Aus der Statistik der hiesige » Wach- und Schließgesell-

schast m. b . H. vom Jahre 1924 wird folgendes entnommen ^
Es wurden offen gefunden : 28 278 Haustüren , 3 Keller, 11 ,Fabriken bezw . Lager , 14 Ladentüren , 20 Wirtschaften, 20 Büros ,
153 Fenster im Erdgeschoß , 4 Wasserhahnen, 5 Schaukasten; fer¬
ner wurden 2 Wasserrohrbrüche festgestellt und zweimal Feuer
gemeldet. Es wurden 1076 nutzlos brennende Lichter festgestellt ,
109 Abonnenten wurden bei Unregelmäßigkeiten geweckt , 113
Personen eingelasien. Gefunden und zurückgegeben wurden 18
Schlüssel und 11 sonstige Gegenstände, fünfmal wurden Pferds
ans gefährlicher Lage befreit oder angebunden, ,

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee - Vorstellung.

Karlsruher polizeibericht vom 21. Zarmar
Zusammenstoß. Am 20. Januar ds . IS ., vormittags zwischen9 und 9 .30 Uhr, stieß Ecke Hirsch- und Amalienstraße ern Per¬

sonenkraftwagen mit einem Lastauto zusammen. Der Personen¬
wagen wollte aus der Amalien- in die Hirschstrahe und der Last¬
kraftwagen von der Hirsch- in die Amalienstraße einbiegen. Durchden Zusammenstoß wurde die Karrosserie des Personenwagen ?
stark beschädigt . Personen kamen nicht zu Schaden.Erwischter Hühnerdirb . Ein Sckilosser von Durlach wurdeam 20. Januar bei einer Polizeistreife im Besitze von 5 Hühnern ,die er in einen: Sacke mit sich führte , betreten . Er hatte die
Hühner kurz vorher durch Einbruch in eine Gartenhütte , im Ge¬
wann Zolleräcker entwendet. Der Hühnerdieb wurde festgenom¬men und die Hühner dem Eigentümer wieder übergeben.

Ferner wurden fcstgenommen: 5 Personen wegen Bettels ,7 Ausländer wegen Vergehens gegen die Paßbestimmungen , 6
Personen wegen Verfehlungen gegen die Bestimmung der Ge¬
werbeordnung und zwei Frauenspersonen wegen Gewerbs«
Unzucht. ’

v
Valuta

nach dem Berliner Mittelkurs vom 20. Januar 1925.
In Auszahlung : Belgien 21 .10 Jl per 100 Belg . Fr . Hol- '

Ictnb 169 .56 Jl per 100 holl . Gulden . Spanien 59.55 Jl per 100
Pes . Schweiz 80.45 Jl per 100 schweiz Fr . Italien 17.34 Jl per100 Lire . England 20 .068 Jl per 1 Pfund Sterling . Schweden113. 18 Jl per 100 Kronen . Frankreich 22.70 M per 1«“ franz . Fr .
Oesterreich 2 .923 Jl per 100 000 Kronen. Neuyork 4 .20 Jl per 1Dollar . Slowakei 12 .60 Jl per 100 Kronen.

"
,

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag 22. Januar : Fortdauer der bestehenden Witte¬
rung , , <

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 30 ; Kehl 144. gest , 1 ; Maxau 311, gest, t ;Mannheim 191, gef . 1 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
R . Rastatt . Den Bericht haben wir letzten Freitag 1<bereits gebracht.
Oos. DnrchschnittSkurs im Oktober 1922 : 3180,86 M,November: 7 183,10 Jl .
Obergrombach. Die Gemeinde ist nur dann zur Anle>einer Straße verpflichtet, wenn sonst keiri Baugelände an ie- lratze liegt . Aber auch in diesem Falle kann der Hausbe

I» einem Teil der Kosten verpflichtet werden.

Etandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Heinrich Kaiser, Schmiedmeister, Witwer , c66 Jahre . Lisette Schaller, alt 84 Jahre , Witwe von WilhelSchalter, Bierbrauereibejitzer . Kathinka Ganser , alt 73 JahrEhefrau von Friedrich Ganser, Privatier . Lrrdwig Wundt , Obesteuerkommissär a . D„ Witewr , alt 78 Jahre . Paula Adler, e35 Jahre , Ehefrau von Arthur Adler, Projejjor , Heinrich Wermer, Gürtler , ledig, alt 59 Jahre .
Chemie in der Küche ist wichtiger , als heute noch viele tÄtige Hausfrauen meinen . ES genügt nicht , schmackhafte Speistauf den Tisch zu bringen, diese müssen in ihrer Zusammensezung alle für den Aufbau des menschlichen Körpers nötigtNährstoffe enthalten ; »eben Eiweiß und Kohlehydraten ist, abgsehen von den Nährsalzen , das Fett besonders wichtig ! Ilm vo-Körper voll auSgenntzt zu werden, muß dies Fett ein« leicht 6 '

kömmliche Form haben und durch Geschmack und Geruch auf deKörper wirken. Diese Voraussetzungen erfüllt die FeinkofMargarine „ Schwan im Vlaiiüand "
, die sich trotz ihres billigePreises durch feinstes Aroma und reinen frischen Geschmack aulzeichnet . Beim Einkauf von se einem Pfund der BlaübankMargarine in der bekannten Packung erhalten Sie gratis di

„ Blanbmrd- Woche"
, eine farbig illustrierte Fainilienzcitschrijt.
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GemeindepoMk
Dürgerausschußsitzung in Sagsfeld

r Hagsield. Eine seltene Erscheinung im hiesigen politi¬
schen Leben war die am lebten Montag stattgefundene Bür.
«« ausschubsttzung. in der u. a. auch der Voranschlag beraten
wurde Dieser Tagesordnungspunkt wurde unter dem wel¬
chen vollster Einmütigkeit aller Parteien erledigt. Kein
Wort über „,u Hobe Gehälter" der Eemeindebcamten. kein
Wort der Kritik über die Tätigkeit derselben . Nach dem per¬
sönlichen Kampf im letzten Jahre gegen die Gememdebcamten
ist dies tatsächlich eine merkwürdige Erscheinung . Man kann
nach dieser Sitzung annehmen, daß jetzt endlich die Wirtschaft¬
liche Pereinignng eingesehen bat , daß die Gehälter nicht zu
hoch und die Tätigkeit der Gemeindebeamten und des Ge¬
meinderates, in dem übrigens unsere Genossen die Führung
haben richtig ist. Dieser Tagesordnungspunkt zeigte , das die
Politik unserer Rathausfraktion auf dem rechten Wege ist.
benschte bei diesem Punkt Einmütigkeit, so wurde im weite¬
ren Verlauf der Sitzung der gute Eindruck durch das Verhal¬
ten der Wirtschaftliche « Bereinigung etwas verwischt . Bei
dem Punkt „Gemeiadesatzungeu " verliehen die Vertreter der
Wirtsch . Vereinigung , als ihre Anträge den anderen Parteien
nicht genehm waren, kurzerhand den Saal . Man bat gerade
in den Reihen der W. V . noch immer gerne von „Terror" mit
nicht mitzzuverstebenden Gebärden unserer Partei gegenüber
«esvrochen. Nach diesem Verhalten der W. V. aber kann man
ganz gut von einer Terrorisierung der Mehrheit durch die
Minderheit sprechen. Da dieses Gebaren bisher etwas selte¬
ne- war. so ist man mit Recht auf die weitere Entwicklung der
Di ige gespannt. _

Gewerkschaftliches
Oie Gewerkschaftsorganisationen gegen die

GetreidezSlle
Der ADGB ., die Afa, der Deutsche Gewcrkschaftsring , der

Allgemeine Deutsche Beamtenbund und der Deutsche Be-
nmtenbund haben an die beteiligten Ministerien zwei Schrei¬
ben gerichtet , in denen sie fich gege» die Einführung von Mehl-
tfHeR »ad kür die Herabsetzung der Rilchoreise einseben .

Dem Protest gegen die Mehlzölle liegt das bekannte Rund¬
schreiben des Vereins Deutscher Handelsmüller vom
12. Januar zugrunde , in dem aufgefordert wird, auf Abgeord¬
nete der verschiedensten Parteien usw . einzuwirken und das
^cichsernäbrungsministerium zu veranlassen , auf dem Wege
her Verordnung Meblzölle einzuführen . Angesichts der Tat¬
sache , dag die Mehlpreise gegenwärtig immer noch ganz er¬
heblich höher als vor dem Kriege find , halten es die in Frage
kommenden Gewerkschaftsbünde für ihre dringende Pflicht.
Kegen die Einführung von Mehlzöllen entschieden Einspruch zu
erheben. Sie müssen das auch dann tun , wenn diese Einfüb-
sung auf gesetzlichem Wege vor sich geben sollte . Di« Art
iedoch, wie der genannte Verein diese Einführung erstrebt ,
^uß, da sie durchaus ungesetzlich ist. erst recht abgelehnt wer¬
den. Gleichzeitig ergibt sich aus dem Vorgehen des genannten
Hereins , dah man sich in seinen Kreisen darüber klar ist , einen
Mehlzoll aus volkswirtschaftlichen Gründen nicht rechtfertigen
,u können . Er hat deshalb wohl keinen Mut . seine Forderung
»uf geradem und gesetzlichem Wege zu vertreten. Die Ge¬
werkschaften betonen die Nichtberechtigung des Verlangens der
öandclsmüller nach Meblzöllen , die auch durch eine Eegen-
kkklärung des genannten Vereins nicht behoben worden ist.

Soweit die Entwicklung der Milchpreise in Frage kommt ,
?ssibt sich eine örtlich durchaus verschiedene Gestaltung der
Preise, z. B . ist die Milch in Dresden auf 20 bezw . 19 Pfennig
!' Liter mit einem Zuschlag von 2 Pfennigen für Lieferung
'rej Stelle ab 12. Januar herabgesetzt worden , während in
äderen groben Städten , wie z . B . Berlin , der Milchvreis zur¬
rst noch immer 32 bis 35 Pfennig beträgt. Die angeführten
^verkschaftlichen Svidenorganisationen sind der Auffassung ,

bei einem tatkräftigen Eingreifen der in Frage kommen-
Reichs - und Staatsbehörden es durchaus möglich sein

?ubte . auch für Preußen und andere Landesteile einen ent -
"kechend ermäßigten Preis berbeizuführen .

Bevorstehende Kämpfe in der bayerischen
Metallindustrie

droht ein§ In der bayerischen Metallindustrie
jJJittDf als Folge eines völlig unzureichenden Lobnangebot«

schwerer
angebot»

j!!? Arbeitgeber an die Angestellten. Sowohl die Münchener
j!!' die Nürnberger und Augsburger Angestellten der Metall -
i-?ujtrje haben das Arbeitgeber-Angebot abgelehnt und be»
ijfoiien , in den Betrieben sofort über die Anwendung der
Mrfsten Kampfmittel abstimmen zu lassen für den Fall , daß

letzten Verhandlungen noch einmal ergebnislos verlausen.

Soziales
Oie Lage des Arbettsmarktes in Baden
Die Lage des ArbeitSmarkteL in Baden ist, im gesamten be .

trachtet, in der Woche vom 8 . bis 14. Januar gegenüber der Vor¬
woche ziemlich gleich geblieben. Die Zahl der bei den Arbeits¬
nachweisen vorhandenen Arbeitsuchendenhat sich nach dem Stand
vom 14 . Januar zwar etwas erhöht, nämlich von 30 128 auf
31 891, auf der andern Seite ist aber auch die Zahl der zur Ver¬
fügung stehenden offenen Stellen von 1921 auf 2072 gestiegen.
Es kommen am 14 . Januar auf 100 offene Stellen 1538 Arbeit¬
suchend« . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen (Hauptunter -
ftützungSempfänger) nahm noch um 475 zu» sie beträgt am 14.
Januar 15 575 .

Das im Herbst 1924 wieder erösfuete Erzbergwerk
Wieden-Utzenfeld im Lörracher Bezirk wird z. Zt . laufend erwei¬
tert ; es beschäftigt jetzt 200 Arbeiter . Der Beschäftigungsgrad
inderJndustriederEteineundErden zeigt eine Ver¬
schlechterung . Ein Großbetrieb der Zeinentinduftrie wurde zu¬
nächst für einen Monat stillgelegt . Davon sind 700 Arbeiter be¬
troffen . In der metallverarbeitenden Industrie
wurde im Karlsruher Lokomotivenbau nach Hand- und Ma -
schinenforniern gefragt ; ungelernte Kräfte konnten nicht unter »
kommen . Der Beschäftigungsgrad der T e x t i l i n d u str i e des
oberen Rheintales und des Wiesentales ist im allgemeinen gün¬
stig . Ei»e Seidenbandweberei muhte allerdings 70 Seidcnhand -
weber (Heimarbeiter ) entlassen. Die Arbeitsmarktlage im B e -
kleidungsgewerbe der Hauptplätze neigt zur Verschlech¬
terung . Die Zahl der arbeitsuchenden Schneider und Schuh¬
macher nimmt zu. dem Angebot steht nur geringe Nachfrage
gegenüber. Im Baugewerbe sind im Zusammenhang mit
den Witterungsverhältnissen säst allenthalben weitere Entlaffun -
gen erfolgt. '

. Gesundheitspflege
Wohnungsnot und Kindereiend

Au den in der Erfurter Säuglingsfürsorge vorgestellten
Säuglingen und Kleinkindern wurde, wie Stadtmedizinalrat Dr .
O s ch m a n n mitteilt , im allgemeinen Durchschnitt bei 30 Proz .
ein einwandfreier Gesundheitszustand gefunden. Bei den
Säuglingen und Kleinkindern , di« «ms Familien
stammten, denen nur ein einziger Wohnraum zur Verfügung
stand, ergab sich ein solcher Gesundheitszustand nur in 17,5 Proz .
der Fälle . Der Allgemeindurchschnitt für die Erkrankung der
Säuglinge und Kleinkinder an englischer Krankheit beträgt nach
den in Erfurt angestellten Ermittlungen 43 Proz . ; unter den
Kindern jedoch, die von Anfang an in den schlechtesten Woh -
nungsverhältniffen aufwuchsen, 52,5 Proz .

Es ist ein reines Wunder , datz trotz dieser böse» Zustände
so viele Säuglinge und Kleinkinder dennoch am Leben bleiben.
Wir wissen aber , dah selbst ganz traurige Wohnungsverhältnisse
recht oft vom Säugling , wenn er monatelang die Brust bekam ,
ertragen werden ; das Kleinkind zehrt aber noch von der gesunden
Grundlage , die es als Brustkind mitgebracht hat . Deshalb steht
auch in der Säuglingsfürsorge allem anderen das Bestreben
voran , die Stillfähigkeit und Stillfreudigkcit der Mutter herbei¬
zuführen und zu erhalten . Freilich wird man der Ausbreitung
der Rachitis (englische Krankheit) , die im wahrsten Sinne des
Wortes eine „ Stallkrankheit " ist, nur dann wirksam begegnen
können , wenn man großzügige Maßnahmen trifft , um das Woh¬
nungselend und die Wohnungsnot zu lindern .

„Man baue gesunde Wohnungen, man verzettele in den
Kommunalverwaltungen sein Geld nicht für mancherlei sehr
schöne Dinge , man gebe der Menschheit ein gesundes Heim und
sie wird gesunden! " — Dieser Meinung des Erfurter Stadt¬
medizinalrates wird man von sozialdemokratischerSeite nur voll
und ganz beipflichten können .

Eisen und Arsen
Zwei Arzneimittel , die sich einer autzerordentlichen Verbrei¬

tung erfreuen , sind Eisen- und Arsenverbindungen ; aber es gibt
auch kaum ein Medikament, dessen Wirksamkeit so heiß umstrit¬
ten ist, wie die der eben genannten . Besonders das Eisen ist
ein seit vielen Jahrhunderten außerordentlich geschätzter Bestand¬
teil der Heilbehandlung , und zwar wird es vorzugsweise bei
Blutarmut (Anämie) und Bleichsucht (Chlorose) gegeben. Run
sprechen allerdings die Tierversuche — mau hat Tieren Blut
entzogen und dann die Bildung der neuen Blutbestandteile unter
der Zugabe von Eisen beobachtet — dafür , datz die dem Körper
zugeführten Eisensalze zum erheblichen Teil im Organismus
aufgespeichert werden und die Bildung boit roten Blutkörperchen
und damit des Blutfarbstoffes weitgehend fördern . Aber zahl¬
reiche Aerzte sind der Ansicht, datz die Verhältnisse beim Men¬
schen doch noch anders liegen müssen und führen als Beweis da?
Versagen der Eisenbehandlung in zahlreichen Fällen von Blut¬
armut an . Dagegen herrscht Uebereinstimmung über die Wirk¬
samkeit des Eisens bei echter Bleichsucht — bei Chlorose, die man
früher häufig bei korsettragenden Mädchen und Frauen beobach¬
ten konnte . Heute ist jedoch Chlorose bei uns selten, da das
Korsettaragen dank der herrschenden — i«, dieser Hinsicht aus¬

nahmsweise vernünftigen — Mode verpönt ist. Bei den blut¬
armen — anämischen Personen sind die Erfolge der Eisenbehand-
lung sehr verschieden , bei den einen kann man tatsächlich ein
Aufblühen verfolgen, andere können literweise eisenhaltige Flüs¬
sigkeit und kiloweise Eisensalze und organische Eisenpräparate
schlucken , ohne den geringsten Erfolg zu haben . Es wird Auf¬
gabe der Pharmakologie (der Arzneimittellehre ) sein , den kompli¬
zierten Einfluß des Eisens auf die Blutbildung durch weitere
auSgiebige Forschungen zu klären.

Die Wirkungsweise des Arsens ist gleichfalls noch nicht
einwairdfrei festgestellt . Man hatte zwar beobachtet , daß sich die
Bewohner der « teiermark nach längerem Genuß von Arsenik zu
besonders gesunde» mti> kräftigen Leuten entwickelten , die ein
hohes Alter erreichten ; man weiß, daß Versuchstiere auf Arsen
hin ei» glänzendes Fell bekommen . Man hat experimentell fest¬
gestellt , datz. wen,i Arsen dem Körper zugeführt wird, ein be .
trächtlicher Teil davon im Organismus , vor allem in der Leber,in den Knochen und Harn zurückbleibt ; cs ist auch so gut wie
sicher, daß unter dem Einfluß von Arsen der Stoffansatz und die
Blutbildung gefördert wird — aber auch hier lehrt die Praxis ,
daß es eine große Zahl von kräftigungs - und mästungsbedürf -
iigen Personen gibt , die nicht im geringsten auf Arsen reagieren .
Nichtsdestowenigerwird in Fällen , in denen die Blutbildung an¬
geregt werden soll, in denen auf allgemeine Kräftigung und auf
Gewichtszunahme Wert gelegt wird, mit Recht Arsen verordnet
werden ; sei es auch nur , um wenigstens einen Versuch gemacht
zu haben. Arsen wird in steigenden und fallenden Dosen ge -
noinmen ; in flüssiger Form dreimal täglich 2— 10 Tropfen , all¬
mählich steigend , daun ebenso fallend , sodatz die Kur ca . sechs
Wochen dauert . Auch die Verabreichung von Eisen und Arsen
zusammen ist sehr beliebt. Im übrigen ist zu bemerken, daß
Arsen wie auch Eisenpräparate stets nach dem Essen bei vollem
Magen genommen werden müssen,

’ Dr , Paracelsus , ,

Letzte Nachrichten
Gläuöiger -Versammlnng -er Firma Varmat

In der Barmat - Affäre fand gestern den Blättern zu-
folge im Neuen Berliner Kriminalgcricht eine Konferenz
der Gläubiger statt . Vertrete » waren da» Reichspost .
Ministerium , die anderen Gläubiger , sowie die drei verhaf -,tcten Brüder Ba r m a t und der NntersuchungSrichter .
In einem notariellen Vertrag erklärten sich die Brüder Barmat¬
bereit , ihr gesamtes im In » und Anslande befindliche » Berml -
gen der zu gründenden Treuhandgesellschaft zu übereignen. E»
soll « ine gleichmäßige Befriedigung sämtlicher
Gläubiger versucht werden, und zu diesem Zweck ist beabsich.
tigt , gewisse unrentable Betriebe des Barmat -Konzerns abzu-
stoßen , andere dagegen neu zu organisieren und unbedingt wei -,ter zu führen . An der Spitze des Vcrwaltnngsrates der Treu -
hcndgesellschaft steht Rechtsanwalt Kohlen , der Rechtsbeistand
des Reichspostministerinms, ~ '

Haussuchung im Reichspostministersiem
Wie der „B . Z . a . M ." erfährt , ist der bisherige Reichspost -

minister Dr . Höfle anlätzlich der im Wege der Kreditgewährung
aus Reichspostgeldern au den Barmat - und Michael -Konzern
gemachten Vorwürfe eingehend von der Staatsanwaltschaft ver¬
nommen worden. In der Vernehmung , die mehrere Tage währte ,vertrat Höfle energisch den Standpunkt , datz seine Tätigkeit in
dieser Angelegenheit eine Verletzung der Gesetze nicht darstelle„
da die Anleihcvergebung durchaus im Rahmen der bestehenden ,Vorschriften erfolgt sei . Minister Höfle hat seine Wohnung für,eine Durchsuchung durch die Staatsanwaltschaft zur Derft^ ung
gestellt . Die Haussuchung, die auch auf das Reichspostministeriuml
ausgedehnt wurde , ist gestern von der Staatsanwaltschaft vor»!
genommen worden.

Schmählicher Reinsall des französischen
Kriegsgerichts

Zu der Nachricht über die Verurteilung des Majors Hahn,
der vom belgischen Kriegsgericht in Abwesenheit zum Tode vev
urteilt wurde , veröffentlicht der „Berl . Lokalanzeiger" eine Zu.
schrift des ältesten Scchnes des Majors , in der dieser nritteilt
datz sein Vater bei Kriegsausbruch Kommandeur des Reserve-
Husarenregiments Nr . 108 wurde und am 2 . Nov . 1914 bei
Upern gefallen ist . Sein .Grab befinde sich auf dem Friedbc^
von Eisenach.

" v ’ .

Vom Kriegsschauplatz in Lhma
Schanghai, 20 . Jan . Reuter . Weitere Kämpfe wurden

heute nicht gemeldet. Tie Streitkräfte Tschihsichhnans werden
in der Linie Wusih—Kiaiigy» , 60 Meilen von Schanghai zu -'
sammengezogen. Beiderseits von Wnsih sind Eisrnbahnzüge zum
Entgleisen gebracht worden wodurch 16 Lokomotiven und Hun¬derte von Eisenbahnwagen zum Stilliegen gebracht wurden . Die
Truppen Tschiyhsichynans leiden bereits unter Nahrungsmangel
und plündern in der Gegend von Wnsih.

Arbeiter agitiert für die parieivreffe!

X Carl Finkeistein
^ Holz - und Kohlenhandlung

liefert alle Sorten Büro nur

Kohlen,zentfalhelzongshohsu . Holz Ruppurrerstr. s ^
prompt , reell nnd billig Telefon 2391 73»

Gute Ware für wenig Geld ! ! Zwangsversteigerung .
Areitug, de« 2«. Januar 1925 , nachmittag »

2 Uhr, weroe ich In Karlsruhe, im Pfaudlokale,
Steinstr. 2», gegen bare Zahlung lm Bollstrecknngs -
wcge öffentlich versteigern;
A. Line Salongarnitur .
B- Line Patent -Holznagelmaschine, neu , für Schuh»

wacher .

SMetzsWm in ErSzisgm.
Die Badische LandwirtschaftSkammer veranstaltet am

Samstag , de« 25 . Juuuar 1925 ,
i« « afthan » „Zum Ochsen" i« GrStzingen

einen Gefiügelzuchtkurs .
Der Kurs beginnt dormittags 10 Uhr und endigt

bei einer einstünbigen Mittagspause — nachmittags

jM die noch Vorrat. Damen-, Back-
pch- u. Kindermäntelin Flausch u.
» elour de laine, Wollwesten ,Jacken

10—307» Rabatt C. Lin größerer Posten Textil- und Kolonial»
waren wie :
derichiedene Stoffe, Schürze», Hemden , Hosen ,
Kinderkletder , Wolle, Strickgarn u . f. w . ; ferner
Kaffeebohnen , Zichorien , Zuckerwaren , Sels,
Schokolade , Nudeln, Seif«, Schwämme, Kämme ,
Spiegel u .s.w. Außerdem zirka 650 kg Seifen»
schnitze ! und verschiedene Möbel.
Die Versteigerung von b und c findet voraus¬

sichtlich bestimmt statt . 8M
Karlsruhe, den 21 . Januar 1925.

Böttcher , Gerichtsvollzieher.

5 Uhr.
Anmeldungen znm Kurs find zu richten an den

Vorsitzenden des Geflügelzuchtvereins, Herr » Wil¬
helm Hnrft in GrStzingen .

Die Teilnehmergebührbeträgt 50 Pfennig , welche
bei Beginn des Kurses zu zahlen sind .

Wir laden sämtliche Freunde der Geflügelzucht,insbesondere die Frauen , hierzu ergebenst ein.
Karlsruhe, den 19. Januar 1925 . hoi

» er Vorsitzende
»et Budtsche» Laudwirtschastskammer :

Gebhard .

* *ntieukoatAiue. Kleider , BBcke » weit
» Beschnitten. bekannt billigst .

?*ntnlm(lntel tflr Damen und Herren,
j, beste Gummierung , Mk. 22 .00 an.

,
was angetrübte Votleklclder , weit
Unter Preis .

1 SeiilfintPihot - - - " - "
' UUIUUllll lllUlpriiiz . R0cKfl 5.50an

ganlBlsKonfektionshaus
WHhelmstr . 8«, 1 Treppe

^ Ladenspesen . Keine Personalspes

— >» . »Iler Art liefert rasch
PlfllfAlU Buchdruckerei
| Ifll Hn 1 ll Geck » Cie ., Luisen*
ft . lUIlUIV 8tra0e 24. Teleph. 128.

Wohnungstausch «
von Südstadt nach Mühlburg. 3 Zimmer. Näheres
bei Äppenroth, Mavieuftr. 11» Zigarrengefchäst.

Srennholz-Versteigerirng
am Mittwoch , 28 . I ».
iiuar 1925 , nachmittag »
1 Uhr , im Rathan » Tu
« nielinge » aus den
Markgräfl. Waldungen bei
Maxau : in
170 Ster Brennholz.

Vorzciger :
Waldhüt. Wurm , Maxau .

Vorstellungen
buben

Volksbuchhandlung
Adlepitrasie
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Uti 0 iEUt 4
kommt von Asittvoch , <teo 21 -, bis Lsmste^ , äsu 24 . d. M.

za anBeroewStoBdi MlHgen krekss

Hauptlriedhof
Aristablauf für Feld 2 «

Die Erhaltungssrift
für das allgcni . Gräber¬
feld 26 — alter Teil des
Haaptjriedhoss — aus
hem verstorbene Erwach¬
sene in der Zelt dom
20. Mai 1903 die 2l . Jan .
1905 beigejetzt worden sind ,
ist mit dem 21 . Januar
1925 beendet . Das Feld
wird nach diesem Zeitpunkt
adgeräumt und neu be¬
legt . Alle darauf befind¬
lichen Grabmale und Ein¬
fassungen — außer von
verschonten Gräbern —
müssen bis 15 . März ds .
Js .. jedoch nur nach vor¬
heriger Anzeige bei der
Friedhosverwalkuug , be;
seitigt werden . Nach dem
15. März er olgt die Ent¬
fernung durch die Fried -
hofvcrwaltung . Die ab -
geräum en Gegenstände
fallen alsdann der Stadt
zu . Wer die Verschonung
einer Grabstätte während
einer weiteren llmgrab -
ungsfrist wünscht , wolle
dies spätestens bis 15 . März
ds . Js - aui dem Friedhof¬
büro — vor dem Fricdhos -
eingang — anmclden , wo
auch die näheren hierfür
geltenden Bestimmungen
zu erfahren find . aoi
Karlsruhe , 17. Jan . 1925 .

Staudes¬
und Bestat «ungsamt .

Zwei wmnöblterie

3immer
hier oder Umgebung,sofort
beziehbar , gesucht . Offerte
unter Rr . 804 an das
Bolksfreundbüro .

DrulkjOen W
Buchdruck . Bolksfreuud

Ein Waggen

rum Verkauf . f
DrucHinGleumj 200 cm m * t

regulär * mit kl . Fehlern und Reste * « * • •

inlaid - Linoleum , 200 cm Breit * K50

regulär und mit kleinen Fehlern , viele Muster . . .
' ‘ □ Mtr . 6,25 Mk .

Uni - Linoleum
200 cm breit grün rot braun
1,8 mm stark , O Mir . 4 . 10 3 . 90 3 .78
2,2 mm stark , Q Mtr . 5 . — 4 . 80 4 . 60

200 cm breit , in vielen Farbstellangcn
1,8 mm stk . J & 7 8 2,2 mm stk . K7 &

□ Mtr . *9 □ Mtr . 9

Druck - Linoleum - Läufer ,
regulär — mit kleinen Fehlern — Reste — soweit Vorrat 1. —

an „ m i 67 cm breit I 90 cm breit | 110 cm breit | JJ3 cm breit

Mtr . 2.40 2
W

1 Mtr - 2 70 2 01 Mtr . 3,70 3
25

| Mtr . 4 .70 4 1 Mtr 5 80 5

inlaid - Linoleum - Läufer
regulär und ein « beschränkte Anzahl Reste 1175

67 cm breit <» 90190 cm breit R30 1100 cm breit 4SOO
Mtr . 4. 50 «I j Mtr 6 .— 9 | Mtr . 6 .75 W

' - - -

Druck -Teppiche
leicht beschädigt

200/250
22

° °
|

200/300
^ ^

SO

inlaid -Teppiche
in reicher Mustt

Ä40 ,K, irS . 50 00

Wachsftycüi
Wandschoner

1 .25 85 .J

35

erstklästige Qualität, Mtr,

TI ETZ

65 cm br . 100 cm br . 115 cm br .

eg
95

2
29

Tischdecken
85 )115 115<145
270 435

Zionistische Ortsgruppe .
Donnerstag . 22 . Januar , präzise 8 Uhr abdS ,im Heim tzerrenstrahe 11

Vortrna
des Herrn Translateur , Lehrer in Rastatt .

Thema :

„var Problem Ser iiidUchcn Zcbule"
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten , da die

Rückreise veS Referenten um */- 11 Uhr erfolgt .
Gäste willkommen ! 803

Herrenltr.il Telef. 2502
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllllllIhlnllllllilliii

Nur 3 Tage !
Ab hente bis elnsohl . Freitag

Großes Wlld-West -Schauspiel :

Der Ueberfall
auf Virginiadie Post

Novelle von

Richard SarthclmessHauptrolle

„Professor Rehbeins Lebensrotlung
“

Lastspiel in 2 Akten 797

In der Hauptrolle : SCO POltkOrt ,

i
Einer sagt ’s dem andern , dass man in der
adischen Kleiderzentrale

Zirkel 30 Karlsruhe . Telphon 412u

Herren - u . Burschenbekleidung
am be t . u. billigst , kauft . Streng reell , iacbm . Bedienung .

GesangvereinTtzpographia
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimtimiiiiiiii

Samstag, 24 . Januar 1925

McnM
im großen und kleinen
Saal und sämtlichen
Räumen der Seilhalle

COLOSSEUM
I

'lttgllch (las vollständig neue I
Varletä - Programm |

KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch . 8*/« Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 808
Ouvertüre zur Oper Der Barbier

von Bagdad . Cornelius
Fantasie a . d Oper Elektra Rieh Strauß
Domröschen -Suite . . Tchaikowsky
Traumbilder ! <->»„ » / Goltermann
Gavotte . . /

für Cell ° \ Popper
Solist : MaxNermesan .

Für Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder — Iltis
Wiesel — Dachse etc

zahlt reell und

die höchsten Preise
Gross -

Kürschnerei
Kaiserstrasse 125/27 .

Felle
Willi . Zeumer

©ünfclebcrn
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an -

gekaust . 4033
G . MeeB , ged . Stürmer ,
Erbprtnzenstr . 21. 2. St .

GWiever«
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an -

gekauft . 4032
K , .11ös er

Kreuzstroße 20 2, Stock .
Ecke Markgratenstraste .

EWlever«
aust fori während zu den

allerhöchsten Preisen .

Karlftefferle
Erbprinzenstr . 23 m

GOnseieder»
kaust zu bekannt hohen

Preisen
Giiuseleber -

Eindaufs-Zenttale
Tb . Kareh , Karlsruhe ,
Rintheimerstr . 2 n . Tur -
lach . Pfinzstr . 71 . 4240

Siaatanieide«
Pfandbriefe

zu hohen Preise » gesucht .
Angebote unter F . D .

Rr . 4009 an das BolkS -
sreundbüro . 110

Arbeitsloser

Schreinev
oder Zimmermauu für
Regale zu machen gesucht .

Zu erfrag unt . Nr . 799
im Boikssreundbüro .

. gch Mt an gonitnStOtmOfym
J

” s - IIet . » eich,
^ mich durch bat «» lg,
BuchnXig u. Rachlpetnlgltn
3n 14 Tagen bat Zucker '«
Patent - AUdlilnal -Scllt daß
06 (1 ( rlritlgt DIe>, Stlf «
INHunderte wert . Seeg . St *
Dazu Zückooh-Crtm « (nicht
fettendu . fcttbo (tlg) .In «Sen
Spatbetcn . Cmgertcn und
OitiBtmrien erhAtUch.

Der Einwohnerschaft

Durlach ?
empfiehlt stch ln

Maler- und
Tüncherarbeiten
Friede . Frey

Malermeister
Durlach , Jägerstr . 1
Daselbst ist noch ein

?
audt»Saelcheu
tr . Tragkraft , für

20 JC, zu verkaufe ».

PHANKO

m -
PfaÄh

Garantiert
reiner

1 Pfund -GlaS

Mü 120
einschl. SlaS

Soiial6emoftror. Pmei Kamriiht
MltNvoch , den 21 . Januar , abend» 8 Uhr,

im Sarteusaal des »Jrirdrichshos " "369

HlNlVt-VersammlkW
Tagesordnung :

1. RelchStagSwahl - Abrechuuug
2. Referat de » Seuvsfru Minister R emmelet

^Reichstag und Republik - .
Parteigenvffea und -Genvsstnnen ! Die Gefahr

der Stunde eriordert schärfste Gegenwehr ! Voll¬
zählige « Erscheine » der Mitglieder ist dringend
erforderlich ._ Dar « orstaud .

Das « onkursberfakrea über da » Be : mögen der
Firma »Pakuv *, Papierwarcn und Neuhciteufabrkk
G . m . b. H . in Karlsruhe Moltkcstraste 8, wurde mangels
einer den Kosten des Verfahrens entsprechenden Maffe
eingestellt . 304

Karlsruhe , den 12. Januar 1925.
Gerichtsschreiberei de » bad . Amtsgericht » A IV .

Elektrische3nstallat ! onen int Anschluß au das
Leitungsnetz des stiidt. Eleklrizirötswerkes.

Die Firma Schroth & Zfemauu , Karlsruhe -
Beiertheim , Karolincnstraste 1, hat aus die Berechtigung
zur Herstellung und Erweiterung elektrischer Ei «-'
richtungen verzichtet ; die Konzession ist daher erlösche ».

Die Firma Karl Schwarz , hier , Kaiserstr . lfö
Telephon 56 ist auch weiterhin zur Aufhängung von
Beleuchtungskörpern berechtigt

Den von nicht zugelaffenen Firmen ausgeführte »
Anlagen muß der Anichluß versagt werden .

Karlsruhe , den 20. Januar 1925. 3iS
Städt . Gas - . Waffer . und Glektrizitätsamt

Gas- und SttoWreis -ErmStzignugeu .
Gasprei » bis zu 3000 ebrn : 17 L für den cbM -

Aus den 3000 obrn Übersteigenden Jahresverbrauch '
(von April bis März ) werden folgende Rabatt «
gewährt : M

aus den Verbrauch bon
3 001— 6 000 ebrn — ioRabat »
6 001— 10 000 . — 15 % _

10001 —14 000 ’
= 2*0 o 'o ,

14001 — 18000 . = 25 % »
18 001 u . mehr „ = SO « , ,

Strompreis r a ) Lichtstrom
für die ersten 3000 Kwst * 0
für die nächsten 5000 , » « . .
für alle weiteren Kwst 82 ^

b ) »traft - und Heizstrom „ !
für die ersten 3000 Kwst 22 I
für die nächsten 5000 „ 20 H j
für alle Werieren Kwst 18 -4

Karlsruhe , den 20 Januar 1925.
Städtische » Ga »- . Waffer . und SIektrizItStSa « t>

Eine

erstenW
NltihrW !

Der altbewährte „ Freiburger
Früchtenkaffee " jetzt überall
wieder in der vorzüglichen Zu -

sammensetzung der Vorkriegs¬
zeit erhältlich ! .
Verwendungsmöglichkeit
sowohl als selbständiges ,
schmackhaftes und gesundes
Kaffee - Getränk , wie als billiges
Streckmittel für Bohnenkaffee .

M
.

Badisches
Landescheater

, d - n 21 . Januar , 7</2- 9 Uhr . Th . - Gem . 501- 800 .1001—1500 (4.50) . Unter Leitung der Generalmusikdirektors Ferdinand
_ Wagner -Nürnvcrg
vonder- Sinsoniebonzert des Landesthealers-Orchesters

Werke von Hahdn nud Reger . too
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